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Die Sehprothese ist so klein, robust und gleich-
zeitig flexibel, dass sie ganz bequem ins Auge 
passt. Foto: Fraunhofer IMS
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Lichtblicke dank Sehprothese

Etwa 30 Millionen Menschen weltweit leiden unter Erkrankungen der Netz-
haut, die zum Erblinden führen. Zwölf Jahre lang haben Forscher im Projekt 
EpiRet daran gearbeitet, diesen Patienten zu helfen. Entstanden ist ein 
weltweit einzigartiges System: eine komplett implantierbare Sehprothese. 

In einer multidisziplinären Kooperation 
forschten die Neuroinformatiker, Mikroelek-
troniker, Materialforscher und Mediziner an 
einer Sehprothese für Patienten, die ihr Au-
genlicht durch Erkrankungen der Netzhaut 
verloren haben. Im September 2007 dann der 
Erfolg: In einer klinischen Studie mit sechs 
Patienten zeigte das Team, dass eine kom-
plett implantierbare Sehprothese zum einen 
technologisch möglich ist und zum anderen 
die Patienten deutliche Sehwahrnehmungen 
hatten. »Für einen sehenden Menschen er-
scheint es vielleicht wenig, für die Patienten 
ist es aber ein großer Schritt«, kommentiert 
Dr. Hoc Khiem Trieu vom Fraunhofer-Institut 
für Mikroelektronische Schaltungen und 
Systeme IMS. »Die Patienten konnten nach 
Jahren der Blindheit von Lichtpunkten bis 
hin zu geometrischen Mustern berichten.«

Mit Liebe fürs Detail

Dr. Hoc Khiem Trieu ist von Anfang an in 
diesem Projekt, das vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung BMBF gefördert 
wurde, dabei. Gemeinsam mit Dr. Ingo 
Krisch und Michael Görtz sind die drei 
Mikroelektroniker für das Implantat und 
Chipdesign verantwortlich. 

Für ihre Arbeit erhielten die drei Wissen-
schaftler den Joseph-von-Fraunhofer-Preis 
2008. »Ein Meilenstein war erreicht, als die 
Prothese endlich drahtlos funktionierte«, er-
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Titel

Foto: pixelio.de / S. Hofschläger

Das Ergebnis von zwölf Jahren in-
tensiver Forschung: die implantier-
bare Sehprothese. 
Fotos: Fraunhofer IMS
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Fraunhofer-Institut für Mikroelektro-
nische Schaltungen und Systeme IMS
Finkenstraße 61
47057 Duisburg
www.ims.fraunhofer.de

Dr. Ingo Krisch
Telefon +49 203 3783-239
ingo.krisch@ims.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Mikroelektro-
nische Schaltungen und Systeme IMS
Finkenstraße 61
47057 Duisburg
www.ims.fraunhofer.de

Michael Görtz
Telefon +49 203 3783-122
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Fraunhofer-Institut für Mikroelektro-
nische Schaltungen und Systeme IMS
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Die Mikroelektroniker Dr. Ingo Krisch, Dipl.-Ing. 
Michael Görtz und Dr. Hoc Khiem Trieu (v. l. n. 
r.) entwickelten Implantat- und Chipdesign für 
die kabellose Sehprothese. Foto: Fraunhofer IMS

klärt Dr. Ingo Krisch. Damit sie unsichtbar 
und ohne Kabelverbindungen nach außen 
funktioniert, war viel Detailarbeit nötig. 
»Die Entwürfe sind über die Jahre immer 
kleiner geworden, die Materialen flexibler, 
robuster und leistungsfähiger, so dass wir 
nun eine Prothese haben, die bequem ins 
Auge passt.«

Das Schlupfloch gefunden

Die Forscher nutzen eine Besonderheit der 
Erkrankung: Bei der Retinitis Pigmentosa 
sind die lichtempfindlichen Zellen zerstört, 
die Verbindung der Nervenzellen zum Ge-
hirn jedoch noch intakt. Der Trick der For-
scher: Sie überbrücken die Defekte der 
Netzhaut mit einer Sehprothese. Diese be-
steht aus dem Implantat und einem exter-
nen Sender, der in ein Brillengestell inte-
griert ist. Hier werden die Reizmuster in 
geeignete Signale gewandelt. 

Über eine telemetrische Verbindung werden 
Daten und Energie zum Implantat übertra-
gen. Entsprechend den aufgenommenen 
Bildern werden dann im Auge die Zellen 
stimuliert. Mit dreidimensionalen Stimulati-
onselektroden, die sich wie kleine Stollen 
auf die Netzhaut legen, werden die noch 
intakten Zellen kontaktiert. Derzeit gibt es 
25 von diesen Schnittstellen zwischen Imp-
lantat und Retina. Die Ergebnisse aus der 
klinischen Studie ermutigen zu einer Vision 
mit bis zu 500 dieser Verbindungen.

Noch drei Jahre bis zur Marktreife

Die Lebensdauer des Implantates muss für 
einen dauerhaften Einsatz ausgelegt sein. In 
einem Test am Tiermodell, der in der letzten 
Projektphase gestartet ist, konnte die Funk-
tion des Implantates über mehr als 12 Mo-
nate nachgewiesen werden.

Die EpiRet GmbH, eine Ausgründung aus 
dem Projekt, will die Sehprothese in etwa 
drei Jahren auf den Markt bringen. Bis 
dahin soll eine neue klinische Studie mit 
dem endgültigen Produkt an ausgewählten 
Patienten abgeschlossen sein.
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Erst gemeinsam ist man stark – das gilt 
auch für Brennstoffzellen. Sollen sie eine 
genügend hohe Leistung erbringen, müssen 
mehrere Zellen hintereinander geschaltet 
werden. Üblicherweise stapeln Hersteller 
die Brennstoffzellen in einem Stack – meh-
rere Metall- oder Graphitplatten, die jeweils 
einen Kanal für Luft und einen für Wasser-
stoff enthalten. 

Dieser Aufbau macht den Brennstoffzellen-
stapel recht schwer und damit für den 
Einsatz im Mini-Hubschrauber ungeeignet. 
Forscher des Fraunhofer-Instituts für Zuver-
lässigkeit und Mikrointegration IZM in Ber-
lin haben mit ihren Kollegen der Techni-
schen Universität Berlin daher eine Brenn-
stoffzelle entwickelt, die nur 30 Gramm 
wiegt und 12 Watt Leistung erbringt. Die 
hohe Leistungsdichte von 400 Watt pro Ki-

logramm wurde bisher nur bei wesentlich 
größeren Systemen von mehreren hundert 
Gramm erreicht. Die Brennstoffzelle ist 
leicht genug, um einen zwanzig Zentimeter 
großen Hubschrauber abheben zu lassen. 

Leichtgewicht dank ausgeklügeltem 
System

Um das Gewicht der Brennstoffzellen derart 
zu reduzieren, haben sich die Berliner For-
scher einiges einfallen lassen. »Wir verwen-
den sehr dünne, planare Brennstoffzellen«, 
sagt Dr. Robert Hahn, Gruppenleiter am 
Fraunhofer IZM. »Die Metallplatten haben 
wir durch leichte Abstandshalter aus Kunst-
stoff ersetzt.« Auf eine zusätzliche Pumpe, 
die für ausreichende Luftzufuhr sorgt, kön-
nen die Forscher verzichten: Der Wind, den 
die Rotoren des Hubschraubers erzeugen, 
gelangt direkt in die Luftschlitze. Auch bei 
der Wasserstoffversorgung waren Ideen ge-
fragt, denn ein herkömmlicher Drucktank 
wäre zu schwer für den Hubschrauber. 
»Wir haben einen kleinen Reaktor gebaut, 
in dem sich festes Natriumborhydrid befin-
det. Spritzen wir Wasser dazu, entsteht 
Wasserstoff«, erklärt Hahn. Da der Hub-
schrauber etwa immer gleich viel Energie 
braucht, um sich in der Luft zu halten, muss 
der Reaktor ständig die gleiche Menge an 
Wasserstoff produzieren. 

Jungfernflug fürs nächste Jahr geplant

Einen Prototyp der leichten Brennstoffzelle 
haben die Forscher bereits entwickelt. In 
gut einem Jahr soll der Hubschrauber zum 
ersten Mal abheben. Er wird von den Pro-
jektpartnern in einem EU-Projekt entwi-
ckelt, um etwa in eingestürzten Gebäuden 
nach Verschütteten zu suchen, den Verkehr 
zu überwachen oder Gelände zu erkunden, 
die nach einem Chemieunfall kontaminiert 
sind. In einem weiteren Schritt arbeiten die 
Wissenschaftler daran, die Wasserstoffer-
zeugung auch für schwankenden Energie-
bedarf auszulegen. Anwendungen für eine 
solche Brennstoffzelle gibt es viele: Sie 
könnte etwa als Ladestation für Laptops 
und Handys dienen.

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Dr. Robert Hahn
Telefon +49 30 46403-611
robert.hahn@izm.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Zuverlässigkeit 
und Mikrointegration IZM
High Density Interconnect & Wafer Level 
Packaging
Gustav-Meyer-Allee 25
13355 Berlin
www.izm.fraunhofer.de

Feuerwehrleute gehen bei Bergungs-
einsätzen nicht selten ein hohes 
Risiko ein. Der fliegende Helfer aus 
dem Fraunhofer IZM erhöht die 
Sicherheit für Rettungskräfte. 
Foto: pixelio.de / Paul Georg Meister

Mini-Helikopter für heikle Missionen

Bergungseinsätze in eingestürzten Gebäuden bedeuten auch für die Ret-
tungskräfte erhebliche Gefahr – sie sollten sich so kurz wie möglich in der 
Gefahrenzone aufhalten. Künftig soll ein unbemannter Hubschrauber 
nach Verschütteten suchen oder kontaminierte Gelände erkunden. Ange-
trieben wird der Mini-Helikopter von einer ultra-leichten Brennstoffzelle 
aus dem Fraunhofer IZM. 

Stapel aus Leichtbau-Brennstoffzellen: Die ein-
zelnen Zellen sind durch Abstandshalter aus 
Kunststoff getrennt. Mit 2 x 5 x 4 Zentimetern 
ist der Aufbau nur wenig größer als eine 
Streichholzschachtel. Foto: Fraunhofer IZM
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Aus den Instituten

In der Studie analysierten Forscher den Ent-
wicklungsstand von Navigationssoftware für 
Handys mit einem Fokus auf die Fußgänger-
navigation. Untersucht wurden dafür GPS-
Empfänger und Navigationssoftware für 
Businesshandys wie Symbian-Smartphones 
und Windows Mobile-PDAs.

Die Wissenschaftler der Fraunhofer-Einrich-
tung für Systeme der Kommunikationstechnik 
ESK haben die untersuchten Navigations-
programme nach fünf Kriterien bewertet: 
Zieleingabe, Routenplanung, Navigation, 
Fußgängereignung und Bedienbarkeit. Für 
die Untersuchung unterschieden sie außer-
dem zwischen verschiedenen Konzepten in 
Hinblick auf die Handhabung des Karten-
materials. Sogenannte Onboard-Software 
speichert das Kartenmaterial bereits bei der 
Installation auf dem Handy, Offboard-Soft-
ware lädt das Kartenmaterial bedarfsweise 
aus dem Internet. Bei der dritten Variante, 
der Hybrid-Software, kann der Nutzer ent-
scheiden, ob das vorhandene Kartenmaterial 
bei Bedarf durch Nachladen von Karten 
oder Onlineinformationen ergänzt wird. 

Fußgängernavigation nicht konsequent 
umgesetzt 

Die Untersuchung zeigte, dass keines der 
getesteten Navigationsprogramme die Fuß-
gängernavigation konsequent umsetzt. Die 
Software unterscheidet häufig kaum zwi-
schen einem Fußgänger und einem Fahr-
zeug. So ignorieren sie nahezu alle öffentli-
chen Nahverkehrsmittel und erkennen sie 
nicht als Bewegungsraum für Fußgänger an.
Des Weiteren müssen GPS-Empfänger für 
die Fußgängernavigation im Gegensatz zu 
Fahrzeugnavigationsgeräten mit einer we-
sentlich geringeren Bewegungsgeschwin-
digkeit, einer ungünstigen Ausrichtung der 
Antenne, Gebäudeschatten und einem 
deutlichen höheren Bedarf an Genauigkeit 
umgehen können. 
 
»Unser Test zeigt, dass Fußgängernavigati-
on nicht einfach nur eine leicht modifizierte 
Fahrzeugnavigation sein kann«, erläutert 
Projektleiter Sven Brandt. 

Bewertung und Empfehlungen

Einzelne Produkte aus dem Bereich On-
board-Software konnten trotz teilweise ein-
geschränkter Navigationsfunktionen als 
empfehlenswert klassifiziert werden. Bei 
sämtlicher untersuchter Offboard-Software 
wurde die Fußgängernavigation vernachläs-
sigt und die Bedienbarkeit überzeugte nicht. 
Vielversprechend ist das Hybrid-Konzept – 
allerdings war das zum Zeitpunkt der Studie 
verfügbare Produkt noch nicht empfehlens-
wert, da es zu viele Schwächen zeigte. 

Bei den GPS-Empfängern haben externe 
und interne Lösungen jeweils Vor- und 
Nachteile. »Im Vorteil sind externe GPS-
Empfänger, da diese den Handy-Akku nicht 
zusätzlich belasten und oft einen besseren 
Empfang haben. Im Gegensatz dazu muss 
man bei Handys mit integriertem Empfän-
ger kein separates Gerät mitnehmen«, fasst 
Sven Brandt die Ergebnisse zusammen. 
Letztlich sollten bei der Kaufentscheidung 
die individuellen Anforderungen für die Ver-
wendung im Vordergrund stehen. Während 
für sporadische Nutzung im Inland Offboard-
Systeme in der Regel völlig ausreichen, muss 
man vor einer Routenplanung im Ausland 
wegen der hohen Roaming-Gebühren war-
nen. Für eine häufigere Nutzung ist noch 
eine installierte Onboardsoftware zu emp-
fehlen.

Navigation für Fußgänger im Test

Für viele Autofahrer ist es inzwischen undenkbar, sich ohne Navigations-
gerät auf eine Reise zu begeben. Auch wer auf Schusters Rappen unter-
wegs ist, kann sich mittlerweile den Weg weisen lassen. Doch was können 
die neuen Handy-Modelle samt GPS-Empfänger leisten? Forscher aus der 
Fraunhofer ESK nahmen die Navigation mit dem Handy unter die Lupe.

 Kontakt: 
Susanne Baumer
Telefon +49 89 547088-353
susanne.baumer@esk.fraunhofer.de
Fraunhofer-Einrichtung für Systeme der 
Kommunikationstechnik ESK
Hansastraße 32
80686 München
www.esk.fraunhofer.de

Sven Brandt 
Telefon +49 89 547088-360
sven.brandt@esk.fraunhofer.de
Fraunhofer-Einrichtung für Systeme der 
Kommunikationstechnik ESK
Hansastraße 32
80686 München
www.esk.fraunhofer.de

Foto: pixelio.de / S. Hofschläger

Wohin des Weges? Die Fußgänger-
navigation wird bei den getesteten 
Programmen noch nicht konsequent 
umgesetzt. Foto: Fraunhofer ESK
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terialien geforscht. Die beiden hauptsäch-
lich verfolgten Ansätze verwenden entwe-
der den Auftrag flüssiger Ausgangsstoffe 
oder den Druck von Nanopartikeln inklusi-
ve anschließender, meist thermischer Nach-
behandlung.

Wie druckt man elektronische 
Schaltungen?

Zunächst steht die Auswahl kompatibler 
Materialien, die die Halbleiter-, Leiter- und 
Isolatorfunktionen integrierter Bauelemente 
erfüllen, im Vordergrund. Diese müssen vor 
allem geeignete mechanische und elektri-
sche Grenzflächeneigenschaften aufweisen. 
Für die Aufbereitung der Ausgangsstoffe zu 
druckbaren Tinten mit auf das Druckverfahren 
abgestimmten Viskositäten und Oberflächen-
spannungen dürfen nur Zusätze verwendet 
werden, die die spätere Funktionalität nicht 
beeinträchtigen. Zuletzt stehen der Druck 
und die maßgeschneiderte Nachbehandlung 
der Bauelementestrukturen zur Optimierung 
der Volumeneigenschaften im Mittelpunkt.

Am Fraunhofer IISB wird derzeit eine durch-
gängige Prozesslinie zur Herstellung tinten-
strahlgedruckter Bauelemente basierend auf 
anorganischen Halbleitermaterialien einge-
richtet. In dieser Laborumgebung werden 
Materialien für den Elektronikdruck getes-
tet. Ziel ist die sukzessive Entwicklung von 
passiven Bauelementen und Dünnfilmtran-
sistoren (TFTs).

Aus den Instituten

Mittels Tintenstrahldruck erzeugte 
Strukturen aus Zinkoxid-Nanoparti-
keln auf PET-Folie. 
Foto: Fraunhofer IISB

Topologie einer tintenstrahlgedruckten Linie aus 
Zinkoxid-Nanopartikeln. 
Abb: Keyence / Fraunhofer IISB

Gerade wenn es um sparsamen Material ein-
satz und extrem preissensitive Anwendun gen 
geringer Funktionalität geht, haben die her-
kömmlichen Technologien entscheidende 
Nachteile. Beispielsweise werden zur Verdrah-
tung der Leuchtpunkte von Flachbildschirmen 
durchsichtige Leiterbahnen aus Indium-Zinn-
Oxid (ITO) verwendet. Bringt man diese 
nach herkömmlicher Weise ganz flächig auf 
und strukturiert sie durch Maskierung und 
selektives Abätzen der Schicht, so wird ein 
Großteil des aufgebrachten Materials nicht 
genutzt und muss entsorgt werden. Gerade 
in Zeiten steigender Rohstoffpreise bieten 
Druckverfahren, mit denen sich das Material 
strukturiert aufbringen lässt, Vorteile hin-
sichtlich Kosten und Umweltbelastung.

Der intelligente Joghurtbecher mit Sensorik-, 
Speicher- und Datenübermittlungsfunktionen 
(per Funk) ist ein Paradebeispiel für Anwen-
dungen niedriger Funktionalität. Prinzipiell 
lässt sich diese Vision in herkömmlicher 
Siliziumtechnologie leicht verwirklichen. Je-
doch sind die Integrationsdichten, in denen 
Siliziumkomponenten wirtschaftlich gefertigt 
werden, so hoch, dass Schaltungen geringer 
Funktionalität zu extrem kleinen und schwer 
handhabbaren Chips führen, deren Aufbau 
auf einer Funkantenne den Großteil der 
Systemkosten verursacht. Auch hier bietet 
die integrierte Fertigung von Antenne und 
Elektronikkomponenten per Druckverfahren 
einen Ausweg.

Organisch oder anorganisch?

Als Ansatz für gedruckte Elektronik wurde 
in den zurückliegenden Jahren die Polymer-
elektronik bis hin zu marktreifen Produkten 
entwickelt. Jedoch reichen selbst hochreine 
organische Einkristalle in ihren elektrischen 
Eigenschaften nicht an anorganische Mate-
rialien heran. Zudem sind sie zumeist 
UV- und feuchteempfindlich. Am Fraunhofer-
Institut für Integrierte Systeme und Bauele-
mentetechnologie IISB wird daher an der 
Verarbeitung anorganischer Elektronikma-

Gedruckte Elektronik aus anorganischen 
Materialien

Rechte Maustaste klicken, speichern unter und schon ist das Dokument 
auf dem USB-Stick gespeichert. Viele solcher »Werkzeuge« basieren auf 
mikroelektronischen Anwendungen hoher Funktionsdichte, die auf Silizium-
technologie realisiert sind. Abseits der Höchstintegration existieren aber 
auch Produktideen, die sich nicht in herkömmlichen Elektroniktechnologien 
fertigen lassen. Eine interessante Alternative bieten Druckverfahren zum 
Aufbringen der Materialien.

 Kontakt: 
Dr. Michael Jank
Telefon +49 9131 761-161
michael.jank@iisb.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte Systeme 
und Bauelementetechnologie IISB
Schottkystraße 10
91058 Erlangen
www.iisb.fraunhofer.de 
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Konzertklänge am Frühstückstisch

Mit Hilfe von DAB Surround® macht das digitale Radio einen Qualitäts-
sprung. Der verbesserte Klang lässt den Zuhörer glauben, er säße im Kon-
zertsaal anstatt am Frühstückstisch. Möglich machen das Entwicklungen 
aus dem Fraunhofer IIS. Dort wurden die notwendigen Verfahren entwi-
ckelt, um die Audiodaten aufzubereiten und zu komprimieren.

Aus den Instituten

Foto: pixelio.de / Christian Drab

Der Clou: DAB Surround benötigt für den 
deutlich besseren Klang nicht mehr Daten-
rate als ein Stereo-DAB-Sender. Denn der 
neue MPEG Surround-Standard, an dem 
Ingenieure aus dem Fraunhofer-Institut für 
Integrierte Schaltungen IIS maßgeblich mit-
gearbeitet haben, komprimiert die sechs 
Kanäle eines Surround-Musikstücks so, dass 
sie im Ergebnis nicht mehr Speicher benöti-
gen als ein komprimiertes Stereosignal. Mit 
dem neuen Verfahren sparen sich Radiosen-
der gleichzeitig die teure Parallelausstrah-
lung von Stereo und Surround.

Zwei in eins

Denn bei der Kompression des Original-5.1-
Tons werden automatisch ein Stereomix er-
zeugt sowie Parameter bestimmt, die den 
Surround-Klang beschreiben. Die Sender 
übertragen dann das Stereosignal zusam-
men mit den Parametern. Während bisheri-
ge Empfänger diese Zusatzdaten ignorieren 
und wie gewohnt das Stereosignal wieder-
geben, spielen künftige DAB Surround-
Empfänger den ursprünglichen 5.1-Klang 
ab – und dies in bester Klangqualität. Alter-
nativ zu 5.1-Sendern und Programmen, die 
bisher noch keine 5.1-Inhalte zur Verfü-
gung haben oder 5.1- und Stereo-Aus-
gangsmaterial mischen möchten, bietet das 
Fraunhofer IIS eine andere Lösung an: Das 
SX Pro®-Verfahren bereitet auf Sendeseite 

die Stereo-Inhalte in Echtzeit so auf, dass 
sie sich harmonisch in eine 5.1-Aussendung 
einpassen. 

Oldies in modernster Klangqualität

Dazu wird das Klangbild des Stereo-Musik-
signals analysiert und der mittlere sowie die 
hinteren Kanäle eines 5.1-Systems inte-
griert: Dies vergrößert den Bereich des opti-
malen Hörens und das Klangbild wird stabi-
ler. Das heißt, auch die Oldies aus den 
70ern oder bekannte ältere klassische Stereo-
 Konzertaufnahmen können künftig pro-
blemlos in 5.1-Surround über den Äther 
gehen. 

Chance fürs Webradio

»Unser MP3-Surround-Format sorgt dafür, 
dass auch über das Internet Raumklang zu 
hören ist. Eine Chance für tausende MP3-
Webradio-Sender, ihren Hörer einen Zusatz-
nutzen zu bieten«, so Rose. Das Besondere: 
Die benötigte Bandbreite bleibt gleich, die 
Übertragungskosten für die Sender steigen 
nicht. ANTENNE BAYERN und ROCK AN-
TENNE machen es vor: Im Internet finden 
die Nutzer Links zu den Surround-Webra-
dios der beiden Sender, die sie mit dem 
kostenlosen MP3-Surround-Player oder der 
neuesten WinAmp-Version starten können.

 Kontakt: 
Matthias Rose
Telefon +49 9131 776-6175
matthias.rose@iis.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte 
Schaltungen IIS
Am Wolfsmantel 33
91058 Erlangen
www.iis.fraunhofer.de
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Die Erwartungen an eine neue Generation 
radarbasierter Systeme sind hoch: Einerseits 
werden an die Sensoren im Hin blick auf Zu-
verlässigkeit, De tek tions eigen schaften und 
-sicher heit höchste Ansprüche gestellt. An-
dererseits ist die kostengünstige Herstellung 
eine elementare Voraussetzung, um solche 
Systeme auch breitflächig auf den Markt 
bringen zu können.

Eine große Forschungskooperation unter 
Federführung der Robert Bosch GmbH, an 
der auch das Fraunhofer-Institut für Zu-
verlässigkeit und Mikrointegration IZM be-
teiligt ist, strebt im Projekt »KRAFAS« 
(Kosten optimierter Radarsensor für aktive 
Fahrer assistenzsysteme) die Integra tion von 
77-GHz-Komponenten (insbes. SiGe MMICs) 
in ein Poly mergehäuse mit hierauf prozes-
sier ter Umver drahtung und integ rierten Ant-
ennen elementen an. Durch das neuartige 
Packaging-Konzept wollen die Projektpart-
ner die Herstellungskosten um mindestens 
30 Prozent reduzieren. Die höheren Anfor-
derungen aktiver Sicherheitssysteme an 
die Detekti onsleistung der Sensorik sollen 
durch neue Frontend-Kon zepte, z. B. durch 
die elektro ni sche, digitale Strahlformung 
(Digi tal Beamforming – DBF), er füllt werden. 

Kostengünstiges »System in Package«

Für das Hochfrequenzmodul wird ein neuer 
Herstellprozess ent wickelt, bei dem durch 
Kombi nation zweier innovativer Einbett-
techniken ein kosten gün sti ges »System in 
P a ckage« ent steht. Zunächst werden die 
aktiven und passiven Bauelemente ober-
flächen bündig mittels Mol ding in ein Kunst-
stoffgehäuse ver packt (Chip in Duromer). 
Auf diese Weise lassen sich die Bauele-
mente hochpräzise und schnell platzieren. 
Der anschlie ßende Moldprozess sorgt für 
die dauerhafte, präzise Ausrichtung der 
Komponenten zueinander. 
Diese Module werden dann ähn lich einem 
BGA-Bauelement in ei nem Standardbe-
stückprozess in eine Leiterplatte eingebettet 

und hochfrequenztauglich kontak tiert (Chip 
in Polymer). Anschließend werden eine 
zweite Lage HF-tauglichen Leiterplatten-
materials auflami niert und die ent sprech en-
den An tennenstruk tu ren ausge bildet. Über 
µ-Vias werden die beiden La gen elekt risch 
verbun den. Das Ein betten verspricht infolge 
des geringen thermischen Mis mat ches eine 
hohe Zuver lässig keit bei gleichzeitig verbes-
serten HF-Eigenschaf ten in fol ge kürzerer, 
im pedanz an ge pass ter elektrischer Ver-
bindun gen.

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Dipl.-Ing. Karl-Friedrich Becker
Telefon +49 30 46403-242
karl-friedrich.becker@izm.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Zuverlässigkeit 
und Mikrointegration IZM
System Integration & Interconnection 
Technologies
Gustav-Meyer-Allee 25
13355 Berlin
www.izm.fraunhfoer.de

Harald Pötter
Dipl.-Ing. Harald Pötter
Telefon +49 30 46403-136
harald.poetter@apz.izm.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Zuverlässigkeit 
und Mikrointegration IZM
Applikationszentrum Smart System Inte-
gration APZ
Gustav-Meyer-Allee 25
13355 Berlin
www.apz.izm.fraunhofer.de

Die Sicherheit im Blick. 
Foto: pixelio.de / adel

Kostengünstiges Packaging für Radar-
sensoren

Vom Bremsassistenten bis zur Kollisionswarnung – den hohen Sicherheits-
standard in Fahrzeugen gehobener Klasse verdanken wir auch Radarsen-
soren. Das Manko: Die radarba sier ten, um felder fassenden Systeme sind 
für eine breite Markt ein führung bis hin zur unteren Mittel klasse viel zu 
teuer. Ein neuartiges Packaging-Konzept aus dem Fraunhofer IZM soll hel-
fen, die Kosten deutlich zu reduzieren.

Projektpartner und Förderer
Die Förderung des Projektes erfolgt 
im Rahmen programm Mikrosyste-
me (2004-2009) des Bundesminis-
teriums für Bildung und For schung 
BMBF. Die Projektbetreuung liegt 
bei der VDI/VDE Innovation + Tech-
nik GmbH, die Koordination bei der 
Robert Bosch GmbH. Neben dem 
Fraunhofer IZM sind als weitere Pro-
jektpartner zu nennen: W+G GmbH, 
CWM GmbH, Würth Elektronik KG, 
Universität Erlangen-Nürnberg, Uni-
versität Stutt gart.

Sicherheits- und Fahrassistenzsysteme in Kraft-
fahrzeugen gewinnen an Bedeutung. 
Foto: Fraunhofer IZM

Mold Embedded Device. Foto: Fraunhofer IZM
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Mit Hightech gegen den Klimawandel

Halbierung des Spritverbrauchs im Stadtverkehr? Was angesichts der heu-
tigen Kraftstoffpreise wie eine Utopie klingt, ist mit einer Hybridisierung 
durchaus machbar – und das nicht nur bei Benzinern sondern auch bei 
Diesel fahrzeugen! 

Am Zentrum für Kfz-Leistungs elektronik und 
Mechatronik (ZKLM) des Fraun hofer IISB 
wird derzeit ein Serienfahrzeug in ein Hybrid-
auto ver wandelt. Die Ingenieure wollen 
damit beweisen, was Hybridtechnik leisten 
kann und dass sie sich hervorragend auch 
in bestehende Fahrzeugkonzepte integrie-
ren lässt. 

Mehr Vorteile durch Hybridisierung

Das in Nürnberg verfolgte Hybridisierungs-
konzept minimiert dabei, im Gegen satz zu 
den auf dem Markt befindlichen japanischen 
Lösungen, den not wendi gen Ein griff in den 
Antriebsstrang und bietet darüber hinaus 
auch noch Zusatz funktionen wie etwa einen 
temporären Allradantrieb.

»Die vielen Vorteile für den Anwender, die 
– neben der Verbrauchs reduzierung – im 
Zuge einer Hybridisierung überhaupt erst 
realisierbar werden, finden leider viel zu 
wenig Beachtung«, sagt Dr. Martin März, 
Leiter des ZKLM. Als Beispiele nennt er Stand-
klimati sierung, aktives Fahrwerk oder eine 
leistungs fähige Netz steckdose am Fahrzeug, 
an der sich nicht nur ein Notebook sondern 
auch mal ein Haus halts staubsauger, eine 
komplette Camping ausrüstung oder pro fes-
sio nelle Elektro werk zeuge betreiben lassen. 
»Dabei sprechen wir bei einer Hybridisierung 
gerade einmal von Mehrkosten im Äquiva-
lent einer Leder aus stattung.«

Schaffung einer offenen Technologie-
plattform 

Ziel des Hybridfahrzeugprojekts ist die Schaf-
fung einer offenen Techno logie plattform, 
um alle für eine Hybridisierung erforderli-
chen System e, deren Inte gra tion in ein Fahr-
zeug sowie deren Zusam menspiel unter 
realen Um ge bungs- und Betriebs be din gun-
gen dar stellen, unter suchen und optimieren 
zu kön nen.

»Unsere Spezialität ist es, Leistungs elektro nik 
so kompakt zu bauen, dass diese sich auch 
in Serienfahrzeugen mit sehr beengten Platz-
verhältnissen – und sogar in einem Sport-
wagen – unterbringen lässt«, so Dr. März. 
»Dabei ist alles, was wir an Technologien 
und Komponenten für unsere Hybridplatt-
form entwickeln, langfristig auch für reine 
Elektro fahr zeuge von größter Bedeutung.«

Neben der Leistungselektronik für das 
Energie manage ment und die elek tri schen 
Antriebe wird im Rahmen des Projekts auch 
ein fahr zeug taugliches Energie speicher-
modul auf der Basis von Lithium-Polymer-
Akkumulatoren entwickelt (siehe Seite 9). 

Die Konzeptstudie zur Hybridantriebstech-
nologie wird auch vom 7. bis 9. Oktober 
auf der SEMICON Europa zu sehen sein. 

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Dr. Martin März
Telefon +49 9131 761-310
martin.maerz@iisb.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte Systeme 
und Bauelementetechnologie IISB
Zentrum für Kfz-Leistungselektronik und 
Mechatronik
Landgrabenstr. 94
90449 Nürnberg 
www.iisb.fraunhofer.de

Günstig tanken? Das war einmal. 
Foto: pixelio.de / Stihl024

Zentrum für Kfz-Leistungs elektronik 
und Mechatronik (ZKLM)
Das 2005 gegründete ZKLM bietet 
seinen Kunden aus der Automobil-
industrie umfassende leistungselekt-
ronische Kompetenz und Systemlösun-
gen aus einer Hand. Das Leistungs-
spektrum reicht von Konzeptstudien 
über Proto typen entwicklungen bis 
hin zu Zuverlässigkeitsunter su chun -
gen und Ausfall analysen. Das ZKLM 
vereint langjähriges Expertenwissen 
mit einer technischen Aus stattung, die 
höchsten Ansprüchen genügt. Das Eu-
ropean Center for Power Electronics 
(ECPE), ein Netz werk führ en der euro-
päischer Un ter nehmen der Leis tungs-
elek tro nik, hat das ZKLM zum »Com-
pe tence Cen ter Au to mo tive« und 
damit zu einem Forschungs partner 
ersten Ranges gekürt.

Dr. Martin März (l.) und ein Kollege 
begutachten die Elektroantriebe an 
der Hinterachse des Hybridautos. 
Foto: Fraunhofer IISB / K. Fuchs



9

Energiespeicher für Hybridfahrzeuge

Die Hybridtechnologie kombiniert die Vorteile von Verbrennungs- und 
Elektromotoren. Beide Motoren stecken in einem Fahrzeug und sind durch 
eine ausgeklügelte Steuerung miteinander verbunden. Fraunhofer-Wissen-
schaftler arbeiten an leistungsstarken Energiespeichern, einer grundlegen-
den Voraussetzung für effektive Hybridmotoren.

Auf der Autobahn fährt das Fahrzeug mit 
Benzin und in der Stadt mit Strom. So ver-
braucht es weniger Energie. Ein Hybridan-
trieb schaltet beim Bremsen auf Generator-
betrieb und erzeugt elektrischen Strom, der 
in einer Batterie zwischengespeichert wird. 
Diesen Strom nutzt der Elektromotor dann 
beim Anfahren. Vor allem im Stadtverkehr 
ist die Ersparnis enorm. 

Entwicklung eines fahrzeugtauglichen 
Energiespeichermoduls

Ein Problem der Hybridtechnik sind bisher 
die Speicher. An innovativen Speichermodu-
len arbeiten Wissenschaftler aus drei Fraun-
hofer-Instituten im Projekt »Flottenversuch 
Elektromobilität« des Bundesministeriums 
für Umwelt. In den kommenden drei Jah-
ren führen die Fraunhofer-Institute für Si-
liziumtechnologie ISIT in Itzehoe, für Inte-
grierte Schaltungen IIS in Nürnberg und für 
Integrierte Systeme und Bauelementetech-
nologien IISB in Erlangen ihre jeweiligen 
Kompetenzen zusammen. Die Forscher ent-
wickeln ein fahrzeugtaugliches Energiespei-
chermodul auf Basis der Lithium-Polymer-
Akkumulatortechnologie.

»Dieses Modul muss die rauen Umgebungs-
bedingungen beim Einsatz im Hybridfahr-
zeug verkraften und soll sich vor allem durch 
hohe Betriebssicherheit und lange Lebens-
dauer auszeichnen«, erläutert Dr. Gerold 
Neumann, ISIT-Wissenschaftler und Koordi-
nator der Fraunhofer-Aktivitäten. Dieses Ziel 
möchten die Forscher mit neuen umwelt-
verträglicheren Elektrodenmaterialien errei-
chen. Durch ein speziell entwickeltes Batterie-
Management-System wird der Energiespeicher 
langlebiger und sicherer. Die Speicherexper-
ten forschen zudem an neuen Konzepten, 
die es erlauben viel Energie auf kleinem 
Raum zu speichern. Dazu integrieren sie 
mechanische und elektrische Komponenten 
in einem Modul, erarbeiten Systeme zur 
Temperaturkontrolle, zur Messdatenerfas-
sung und für die Hochvolt-Sicherheit. 

Kompetenzen nutzen

Die Aufgaben im Projekt sind entsprechend 
der Kompetenzen auf die drei Fraunhofer-
Institute verteilt: Die Experten am Fraunhofer 
ISIT haben langjährige Erfahrung bei der 
Entwicklung und Fertigung von Lithiumakku-
mulatoren. Sie übernehmen den Zellenbau. 
Ihre Kollegen am Fraunhofer IIS sind Spezia-
listen für Integrierte Schaltungen, Systeme 
und Systemsoftware und erarbeiten das 
Batteriemanagement und -monitoring. Zum 
Thema leistungselektronische Komponen-
ten für den Aufbau der Akkumulatormodule 
bringen die Wissenschaftler vom Fraunhofer 
IISB ihr Know-how ein. 

Die Entwicklung und der Aufbau des neuen 
Energiespeichermoduls sollen bis Mitte 
2010 abgeschlossen sein. Anschließend 
wird die Volkswagen AG als Industriepartner 
in dem Projekt das Modul in seinen Fahr-
zeugen in Feldversuchen auf seine Alltags-
tauglichkeit prüfen. 

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Dr. Gerold Neumann
Telefon +49 4821 17-4219
gerold.neumann@isit.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Silizium-
technologie ISIT
Fraunhoferstraße 1
25524 Itzehoe
www.isit.fraunhofer.de

Peter Spies
Telefon +49 911 58061-6363
peter.spies@iis.fraunhofer.de 
Fraunhofer-Institut für Integrierte 
Schaltungen IIS
Nordostpark 93
90411 Nürnberg
www.iis.fraunhofer.de

Dr. Martin März
Telefon +49 9131 761-310
martin.maerz@iisb.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte Systeme 
und Bauelementetechnologie IISB
Schottkystraße 10
91058 Erlangen
www.iisb.fraunhofer.de

Prototyp eines Lithium-Polymer-
Akkus für den Einsatz in Hybridfahr-
zeugen. Foto: Fraunhofer ISIT

Bundesumweltminister Sigmar Gabriel (Mitte), 
Dr. Klaus-Dieter Maubach, Vorstandsvorsitzen-
der der E.ON Energie AG (links), und Prof. Dr. 
Martin Winterkorn, Vorstandsvorsitzender der 
Volkswagen AG (rechts), stellten im Automobil 
Forum in Berlin anlässlich der Pressekonferenz 
zum Projekt »Flottenversuch Elektromobilität« 
den Golf TwinDrive vor. Das Projekt wird von 
acht deutschen Kooperationspartnern aus For-
schung und Wirtschaft durchgeführt. 
Foto: Volkswagen AG
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Modellierung und Simulation von 
Fahrerassistenzsystemen

Zur Entwicklung von Fahrerassistenz-Systemen in der Automobilindustrie 
können Simulationsstudien nutzbringend eingesetzt werden, um den 
Designprozess von Sensorsystemen zu beschleunigen und den Aufwand 
für kostspielige Testfahrten zu reduzieren. Im Fraunhofer-Institutsteil Ent-
wurfsautomatisierung EAS des Fraunhofer IIS ist ein Ansatz für die Umge-
bungsmodellierung beim Entwurf von Systemen zur Fahrzeug-Umfeld-
erfassung entwickelt worden.

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Dipl.-Ing. Peter Schneider
Telefon +49 351 4640-710
peter.schneider@eas.iis.fraunhofer.de

Dr. rer. nat. Lutz Muche
Telefon +49 351 4640-717
lutz.muche@eas.iis.fraunhofer.de

Dipl.-Inform. Jörg Becker
Telefon +49 351 4640-814
joerg.becker@eas.iis.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte Schal-
tungen, Institutsteil Entwurfsautomati-
sierung EAS
Zeunerstraße 38
01069 Dresden
www.eas.iis.fraunhofer.de

Foto: aboutpixel.de / Peter Smola 

Aufgabe dieser Systeme ist es, frühzeitig 
potenzielle Gefahren wie zum Beispiel an-
dere Verkehrsteilnehmer oder Hindernisse 
auf der Fahrbahn mittels einer speziellen 
Sensorik zu erkennen. Derzeit sind verschie-
dene auf RADAR basierende Systeme kom-
merziell verfügbar. LIDAR-Systeme (Light 
Detection and Ranging) zur Fahrzeugumfeld-
erfassung verfügen in Entfernungen von bis 
zu 150 Metern über ein hohes Anwen-
dungspotenzial. Einstrahlig scannende und 
mehrstrahlige Systeme befinden sich derzeit 
im Entwicklungsstadium. 

Umgebungsmodell 

Ausgangspunkt der Modellierungsarbeiten 
war ein agenten-basierter opensource Renn-
simulator RARS (Robot Auto Racing Simula-
tor*). RARS ist in C++ geschrieben und ver-
wendet OpenGL für graphische Ausgaben. 
Für dieses Programm wurden Modelle für 
das Fahrverhalten und Streckendaten be-
reitgestellt, mit denen die Nachbildung rea-
ler Verkehrssituationen möglich ist. Erweitert 
wurde das System um eine Schnittstelle zur 
Einbindung von Sensormodellen bzw. zur 
Ankopplung anderer Simulationswerkzeuge. 
Für die Entwicklung von LIDAR-Systemen 
wurden Modelle für Lasersensoren imple-
mentiert. Diese erlauben neben der Berech-
nung von Reflexionen des Laserlichts an an-
deren Fahrzeugen und Hindernissen auch 
die Berücksichtigung globaler und lokaler 
Einschränkungen der Sichtweite wie z. B. 
durch Nebel oder Gischt sowie der Störung 
der Empfänger durch Sonneneinstrahlung. 

Fahrermodell

Um möglichst vielfältige Fahrsituationen 
nachbilden zu können, sind Vorgaben zum 
Fahrverhalten jedes einzelnen Fahrzeuges 
bzw. dessen Fahrers möglich. Dies betrifft 
neben der Geschwindigkeitsregelung auch 
das Auffahr- und Überholverhalten sowie 
die Spurtreue. Mithilfe der Simulationsum-
gebung ist die manuelle Steuerung des 

Fahrzeugs möglich, um so Fahrsituationen 
gezielt zu beeinflussen. Fahrsituationen 
können aufgezeichnet und wiederholt wer-
den. Dadurch werden Situationen für ver-
schiedene Konfigurationen der Sensorik 
analysiert und bewertet. Unterstützt wird 
dies durch eine realitätsnahe Visualisierung 
in 2-D und 3-D (Bild 1) sowie durch die An-
zeige von Sensorausgangssignalen (Bild 2). 

Anwendungsmöglichkeiten

Das beschriebene Simulationsprogramm er-
laubt eine flexible Modellierung der Umge-
bung von Fahrzeugen. Durch geeignete 
Konfiguration von Strecken, Fahrverhalten 
und Hindernissen ist die Anpassung an die 
unterschiedlichsten Umgebungsbedingun-
gen möglich. So lassen sich Analysen von 
Fahrsituationen im Straßenverkehr speziell 
für die Sensorikentwicklung nachbilden. 
Auch Szenarien aus der Car2Car-Kommuni-
kation oder aus dem Bereich autonomer 
Systeme, z. B. im Fabrikumfeld, sind kein 
Problem. Über die bereitgestellten Schnitt-
stellen können Modelle unterschiedlicher 
Sensorsysteme (Lidar, Radar, Ultraschall) in-
tegriert werden, so dass Studien zur Leis-
tungsfähigkeit solcher Systeme komfortabel 
und mit geringem Aufwand durchgeführt 
werden können. Die Visualisierung der 
Fahrsituation und der simulierten Sensorda-
ten sind dabei eine effektive Unterstützung. 

*Quelle: http://www.rars.sourceforge.net

Bild 1: Modellierte Fahrsituation 
auf einer Landstraße in 2-D und 3-D. 
Abb.: Fraunhofer EAS

Bild 2: Sensorsimulation: Von einem 
am grünen PKW (unten am Straßen-
rand stehend) befindlichen Sensor-
system wahrgenommene Objekte im 
Umkreis von 20 m (rechts oben 
dargestellt). Abb.: Fraunhofer EAS
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Magnetsensor, der sich nicht stören lässt

Magnetsensoren registrieren feinfühlig geringste Temperaturschwankungen, 
kleinste Änderungen eines Magnetfelds oder minimale Luftströmungen. 
Doch der Feinfühligkeit sind Grenzen gesetzt – etwa wenn ein Sensor eine 
kleine Magnetfeldschwankung dort registrieren soll, wo bereits ein starkes 
Magnetfeld vorhanden ist. Ein neuartiger Sensor aus dem Fraunhofer IIS 
lässt sich davon nicht irritieren.

Der Sensor lässt sich daher auch dort ein-
setzen, wo Stromkabel ein Störfeld erzeugen 
– zum Beispiel im Außenspiegel eines Autos. 
Bei einem Fahrerwechsel müssen Sitz und 
Spiegel meist neu eingestellt werden. Gerade 
wenn mehrere Personen regelmäßig einen 
Wagen benutzen, ist es praktisch, Sitz- und 
Spiegelpositionen für jeden Fahrer speichern 
und auf Bedarf abrufen zu können. Über 
einen kleinen Chip im Schlüssel oder eine 
entsprechende Taste auf dem Armaturen-
brett kann der Fahrer die Spiegel mit einem 
einzigen Knopfdruck in die richtige Position 
bringen. Im Spiegel und im Sitz befindet 
sich je ein kleiner Magnet, dessen Position 
ein Magnetsensor ermittelt und über den 
der Spiegel genau eingestellt werden kann. 

Teure Abschirmung

Der Haken an der Sache: Die Stromkabel, 
die die Spiegelheizung und den Schrittmotor 
versorgen, erzeugen ein Magnetfeld. Der 
Sensor sieht also nicht nur das Feld, das 
vom Magneten ausgeht, sondern auch das 
der Stromkabel – er erhält ein falsches Er-

gebnis. Bislang müssen solche Magnet-
feldsensoren daher teuer und aufwendig 
abgeschirmt werden. Ein neuartiger inte-
grierter 3-D-Magnetfeldsensor des Fraun-
hofer-Instituts für Integrierte Schaltungen 
IIS in Erlangen kommt ohne Abschirmung 
aus. In einer Pixelzelle haben die Forscher 
mehrere Sensoren so angeordnet, dass sie 
alle drei Komponenten des Magnetfelds an 
einem Ort messen können. Bringt man zwei 
dieser Pixelzellen auf einem Chip an, misst 
der Sensor nicht nur das Magnetfeld als 
solches, sondern auch, wie es sich räumlich 
verändert. 

»Mit diesem Sensor können wir erstmals 
magnetische Störfelder als solche erkennen 
und sie vom Nutzfeld separieren. Der Sen-
sor funktioniert selbst dann noch fehlerfrei, 
wenn das Störfeld deutlich größer ist als 
das Nutzfeld«, so Dr. Hans-Peter Hohe, 
Gruppenleiter am Fraunhofer IIS. »Abschir-
mungen sind daher überflüssig.« Ein weite-
rer Vorteil der Sensoren: Sie eignen sich für 
Hochtemperatur-Anwendungen bis etwa 
150 Grad Celsius und lassen sich daher bei-
spielsweise auch im Motorraum einsetzen. 

In den Startlöchern

Die Sensoren sind bereits geprüft und so 
weit entwickelt, dass sie industriell einge-
setzt werden können. Um eine Serienpro-
duktion zu erleichtern, haben die Forscher 
zur Herstellung kostengünstige Standard-
CMOS-Techniken verwendet.

Aus den Instituten

Der richtige Winkel. 
Foto: pixelio.de / Jenzig71

 Kontakt: 
Dipl.-Ing. Klaus-Dieter Taschka
Telefon +49 9131 776-475
klaus.taschka@iis.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte 
Schaltungen IIS
Am Wolfsmantel 33
91058 Erlangen
www.iis.fraunhofer.de

Der neuartige Magnetsensor erkennt erstmals 
winzige Schwankungen eines kleinen Magnet-
feldes und lässt sich dabei auch von einem 
großen Magneten nicht beeinflussen. 
Foto: Fraunhofer IIS
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»Wir werden unsere bestehenden Arbeits-
gebiete fortführen: Mikro- und Nanosyste-
me, Zuverlässigkeit und die Smart Systems 
Integration – beispielsweise Labels, die Er-
schütterung, Neigung und Temperatur 
überwachen. Weitere Arbeitsgebiete sind 
das Back-End of Line für die Mikro- und 
Nanoelektronik und die 3-D-Integration, 
also das gesamte Leitbahn- und Kontakt-
system von Siliziumwafern. Wie der Name 
›Elektronische Nanosysteme‹ schon sagt, 
berücksichtigen wir dabei insbesondere die 
Aspekte der Nanowelt«, betont Professor 
Geßner. »Darüber hinaus halten wir beste-
hende Kooperationen aufrecht und neh-
men neue in Angriff.« 

Kontinuierlicher Aufbau

Professor Herbert Reichl, Institutsleiter des 
Fraunhofer IZM kommentiert die kontinu-
ierliche positive Entwicklung des ehemali-
gen Institutsteils wie folgt: »Die Chancen 
der Mikrosystemtechnik und die überzeu-
genden Marktaussichten führten 1998 zum 
Aufbau der Abteilung Micro Devices and 
Equipment des Fraunhofer IZM unter Lei-
tung von Professor Geßner in Chemnitz. Ein 
besonders starkes Wachstum erfolgte ab 
2006 nach der Entscheidung zum weiteren 
Ausbau des Standorts. Ein wesentlicher 
Faktor für die positive Entwicklung ist die 
enge Kooperation mit der Technischen Uni-
versität Chemnitz, insbesondere mit dem 
Zentrum für Mikrotechnologien (ZfM), das 
von Professor Geßner aufgebaut wurde und 
geleitet wird. In Kooperation mit dem ZfM 

werden Themen der Mikro- und Nanoelekt-
ronik, der Mikrosystemtechnik und der 
Mikro- und Nanotechnologien anwendungs-
orientiert und industrienah bearbeitet.«

Innovativ und erfolgreich 

Ein Beispiel für die erfolgreiche Forschung 
ist der so genannte spektral durchstimmbare 
Infrarot-Detektor mit mikromechanischem 
Fabry-Pérot-Filter, den die Fraunhofer-Wis-
senschaftler gemeinsam mit ihren Kollegen 
der InfraTec Dresden und des ZfM entwi-
ckelt haben. Im Mai 2008 erhielten die Wis-
senschaftler dafür den Innovationspreis des 
Fachverbandes für Sensorik AMA. 

Die Anwendungen sind vielfältig: Sie reichen 
von der Umwelt- über die Sicherheits- bis 
hin zur Medizintechnik. Das entwickelte 
System basiert auf der Infrarot-Sensorik, mit 
der sich Gase und Flüssigkeiten analysieren 
lassen und einem speziellen Fabry-Pérot-Fil-
ter. Die Forscher konnten somit ein leis-
tungsfähiges Modul mit guter spektraler 
Auflösung und hoher optischer Qualität 
realisieren.

Mit seinen Arbeiten schlägt das Fraunhofer 
ENAS eine Brücke zwischen den Mikro- und 
Nanotechnologien sowie der Makrowelt der 
Anwender. Es ist sehr eng in die sächsische 
Industrielandschaft eingebunden, begin-
nend von der Halbleiterindustrie im Dresd-
ner Raum, über Klein- und Mittelständler 
im Bereich Mikrosystemtechnik bis hin zu 
Anwendern und Anlagenbauern in Sachsen.

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Dr. Martina Vogel 
Telefon +49 371 531-24062
martina.vogel@enas.fraunhofer.de
Fraunhofer-Einrichtung für Elektronische 
Nanosysteme ENAS
Reichenhainer Straße 88
09126 Chemnitz
www.enas.fraunhofer.de 

Ausbau der Nanotechnologie-Forschung 
in Sachsen

Der Chemnitzer Institutsteil des Fraunhofer-Instituts für Zuverlässigkeit und 
Mikrointegration IZM ist seit dem 1. Juli 2008 eine selbständige Fraunhofer-
Einrichtung. Leiter der neuen Fraunhofer-Einrichtung für Elektronische 
Nano systeme ENAS ist Prof. Dr. Thomas Geßner.

Mit diesem spektral durchstimmba-
ren Infrarot-Detektor mit mikrome-
chanischem Fabry-Pérot-Filter kön-
nen Gase genau analysiert werden. 
Foto: InfraTec GmbH

Prof. Dr. Thomas Geßner (r.) leitet 
das Fraunhofer ENAS in Chemnitz. 
Einer seiner wichtigsten Partner ist 
auch künftig Prof. Dr. Herbert 
Reichl (l.), der das Fraunhofer-Insti-
tut für Zuverlässigkeit und Mikroin-
tegration IZM in Berlin leitet, aus 
dessen Chemnitzer Institutsteil das 
Fraunhofer ENAS hervorging. 
Foto: Fraunhofer IZM

Das Gebäude des Fraunhofer ENAS 
(geplante Fertigstellung Mai 2009) ist 
Bestandteil des Smart Systems Campus-
Technoparks Chemnitz, der neben den 
Forschungseinrichtungen auch ein Gebäude 
für Start-up-Unternehmen und Flächen für 
Industrieansiedlungen vereint. 
Grafik: Nickl & Partner Architekten



Im EU-Projekt CONTEXT entwickeln Firmen 
und Forschungsinstitute derzeit eine beque-
me Weste, die die aktuelle Spannung der 
Muskulatur ablesen und daraus auf den 
Stresszustand schließen soll. Um die Elek-
tronik in Textilien zu integrieren, wurden 
Technologien entwickelt, wie zum Beispiel 
in den Stoff eingewebte Sensoren. Diese 
nehmen die elektrische Erregung der Mus-
kelfasern wahr und leiten diese Signale 
über dünne leitfähige Fasern zu einer Aus-
werteelektronik. 

Die Muskelspannung verrät’s

Je nach Stresszustand verändert sich die 
Muskelspannung eines Menschen – je ge-
stresster, desto eher erzeugen die Muskeln 
eine kaum spürbare synchrone Zitterbewe-
gung. Diese Veränderung registrieren die 
Elektroden. Die Idee stammt von Biomedizi-
nern der Katholischen Universität im belgi-
schen Leuven. Für Stress-Studien benötig-
ten sie ein unauffälliges Messinstrument. 
Bislang hatten sie ihren Probanden wie üb-
lich Elektroden direkt auf die Brust geklebt. 
Wie sich zeigte, verursachte aber bereits 
dieses Prozedere Stress. Die Folge: Ver-
fälschte Ergebnisse. Die neue Weste soll 
künftig für eine entspanntere Versuchs-
atmosphäre sorgen.

Alltagstaugliche Elektronik

»Wichtigste Voraussetzung für den Alltags-
einsatz ist eine robuste Elektronik«, so Torsten 
Linz vom Fraunhofer-Institut für Zuverlässig-
keit und Mikrointegration IZM. Er ist als 
Projektpartner für die elektrische Kontaktie-
rung der leitenden Textilien mit der Elektro-
nik sowie für das Packaging zuständig. Die 
ganze Elektronik soll waschbar sein, ohne 
dass auch nach mehrmaligem Waschen die 
elektrischen Leiter ausfransen. Die Elektro-
nik zur Auswertung der Sensorsignale sollte 
des Tragekomforts wegen nicht größer als 
ein Knopf sein. Inzwischen haben die 
Fraunhofer-Forscher und ihre Partner stabile 
textile Sensoren einschließlich Kontaktie-
rungsmöglichkeiten, ein elektronisches Ver-
stärkermodule und eine textile Verkabelung 
entwickelt. 

Vielfältige Einsatzgebiete

Die Projektpartner denken noch an weitere 
Anwendungen, unter anderem an eine 
Weste für Computerspiele: Durch gezieltes 
Anspannen verschiedener Muskeln könnte 
man damit Spielfiguren auf dem Monitor 
steuern und zum Beispiel Helden fesseln 
und Ketten sprengen lassen. Auch ein Ein-
satz im Arbeitsschutz ist denkbar. Die 
Weste könnte beispielsweise darüber wa-
chen, dass Arbeiter nicht zu schwer heben. 
Sporttrainer könnten so kontrollieren, ob 
die Sportler bereits an der Leistungsgrenze 
kämpfen oder noch Reserven haben. Beim 
Feldhockey-Training stellte das intelligente 
Kleidungsstück seine Funktionstüchtigkeit 
bereits unter Beweis: Dank der Weste konn-
ten die Anfänger den Zeitpunkt des Ab-
schlags optimieren und den Ball deutlich 
weiter schlagen.
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Weste meldet Stress

Ob im Job, beim Galadinner oder beim Sport: In vielen Situationen kommt 
es auf die richtige Kleidung an, damit wir uns wohl in unserer Haut fühlen. 
Eine Weste aus dem Fraunhofer IZM könnte zukünftig noch auf ganz an-
dere Art zu unserem Wohlbefinden beitragen: Die Messweste ermittelt 
über die elektrische Erregung der Muskulatur unseren Stresszustand und 
gibt uns Bescheid, wenn wir eine Auszeit brauchen.

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Torsten Linz
Telefon +49 30 46403-670
torsten.linz@izm.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Zuverlässigkeit 
und Mikrointegration IZM 
Gustav-Meyer-Allee 25
13355 Berlin
www.izm.fraunhofer.de

Foto: pixelio.de / Albrecht E. Arnold

Der textile Sensor misst – eingear-
beitet in Kleidungsstücke – die 
Muskelspannung. 
Foto: Fraunhofer IZM
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440 Kilometer Netzwerk- und 140 Kilome-
ter Glas faserkabel – das entspricht in etwa 
der Entfernung Nürnberg – Berlin bzw. 
Nürnberg – München. Genauso lang sind 
die Kabel, die im zweiten Bauabschnitt des 
Fraunhofer IIS in Erlangen-Tennenlohe die 
IT-Infrastruktur bilden.

Der technisch anspruchsvolle Erweiterungs-
bau der Hightech-Forschungsschmiede war 
bereits bei der Einweihung des Institutsge-
bäudes 2002 geplant und verfolgt das Ziel, 
alle Mitarbeiter des Standorts Erlangen unter 
einem Dach zu vereinen. Mit 6411 Quadrat-
meter Nutzfläche verdoppelt er die Büro- 
und Labor kapazitäten des Instituts und bie-
tet Platz für weitere 175 Mitarbeiter sowie 
etwa die gleiche Zahl von Studenten, Hilfs-
kräften und Gastwissenschaftlern. Die 
 Erlanger Mitarbeiter verfügen nun in den 
Büros und Laboren über ca. 2500 Arbeits-
platzrechner und Notebooks, 80 zentrale 
Server und 85 Terabyte zentral verwalteten 
Speicherplatz.

Mehr als nur hören und sehen

Glanzstücke in dem neuen Gebäude sind das 
Schalllabor und das komplett eingerichtete 
Audio- / Video-Aufnahme- und Postproduk-
tionsstudio für den Forschungsschwerpunkt 
Audio und Multimedia. Der Forschungs-

schwerpunkt Digital Cinema erhält ein 
»Kino der Zukunft«, das mit dem beim 
 Fraunhofer IDMT entwickelten Klangfeld-
system IOSONO ausgestattet ist.

Ein ebenfalls neu errichteter verglaster 
Übergang verbindet das Institut mit einem 
2006 erworbenen Gebäude im Südwes ten. 
Dessen 2570 Quadratmeter nutzen Mitar-
beiter des Fraunhofer IIS und des Lehrstuhls 
für Informatik 9 – Graphische Datenverar-
beitung – der Friedrich-Alexander-Universi-
tät Erlangen-Nürnberg.

Unter einem Dach

»Der kontinuierliche Ausbau zukunftswei-
sender Geschäftsfelder hat unseren Raum-
bedarf erhöht,« resümiert Prof. Heinz Ger-
häuser, der Leiter des Instituts. »Fast alle 
Mitarbeiter in Erlangen sind nun unter 
einem Dach untergebracht und können 
unter modernsten Bedingungen forschen.« 
Die Kosten für den Neubau tragen je zur 
Hälfte der Bund und das Land Bayern.

Der Erweiterungsbau wurde am 31. Juli 
2008 mit feierlichen Grußworten – u. a. 
von Bayerns Ministerpräsident Günther 
Beckstein – und einem ökumenischen 
Segen der örtlichen Pfarrer eingeweiht.

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Marc Briele
Telefon +49 9131 776-1630
marc.briele@iis.fraunhofer.de 
Fraunhofer-Institut für Integrierte 
Schaltungen IIS
Am Wolfsmantel 33
91058 Erlangen
www.iis.fraunhofer.de

Forschungskapazitäten erweitert

Das Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltungen IIS feierte am 31. Juli 
die Einweihung seines zweiten Bauabschnitts in Erlangen-Tennenlohe. Foto: Fraunhofer IIS

Der Erweiterungsbau wurde am 
31. Juli 2008 mit feierlichen Gruß-
worten – u. a. von Bayerns Minis-
terpräsident Günther Beckstein (2. 
v. l.) eingeweiht. Professor Heinz 
Gerhäuser (l.), Leiter des Fraunho-
fer IIS, präsentierte den Gästen das 
neu eingerichtete Digitale Kino. 
Foto: Fraunhofer IIS

Ein Glanzstück ist das neue Audio-/
Video-Aufnahme- und Postproduk-
tionsstudio. Foto: Fraunhofer IIS 



In Kooperation mit der RPG Radiometer 
Physics GmbH in Meckenheim bei Bonn ist 
es Forschern aus dem Fraunhofer-Institut 
für Angewandte Festkörperphysik IAF ge-
lungen, eine Alternative zu den klassischen 
Wetterballons zu etablieren. Speziell hierfür 
haben die Freiburger besonders rauscharme 
Mikrowellenverstärker in Verbindungshalb-
leiter-Technologie entwickelt. Damit ist es 
möglich, das lokale Wettergeschehen präzise 
zu beobachten und kritische Wetterphäno-
mene wie drohenden heftigen Niederschlag 
oder Hagel zu erkennen. Dies ermöglicht 
eine frühzeitige Warnung der Bevölkerung 
und Alarmierung der Einsatzkräfte. Das Sys-
tem HATPRO (Humidity And Temperature 
PROfiler) erlaubt es, kontinuierlich vom 
Boden aus die für das lokale Wettergesche-
hen relevanten Daten zu erfassen. Allein 
durch die Messung der äußerst geringen 
natürlichen Mikrowellenstrahlung im Be-
reich von 22 und 60 Gigahertz ist es mög-
lich, die Temperatur und Luftfeuchte vom 
Boden aus bis gut 10 000 Meter Höhe kon-
tinuierlich zu messen.

Viele Vorteile gegenüber Wetterballons

Bisher werden zur Messung von Temperatur 
und Luftfeuchte pro Standort zweimal täg-
lich heliumgefüllte Ballons mit Messgeräten 
gestartet, um Informationen über die Wet-
terentwicklung zu erhalten. Sie benötigen 
etwa eine Stunde, um auf 10 000 Meter zu 
steigen und die Daten zum Boden zu über-

tragen. Da die Ballons meist nicht senkrecht 
aufsteigen, sondern mit dem Wind driften, 
ist die Aussagekraft der Messungen redu-
ziert. Der gravierendste Nachteil ist die 
geringe Messfrequenz. Bei nur zwei Mes-
sungen pro Tag kann eine schnell durchzie-
hende Störungsfront leicht unentdeckt blei-
ben. Neben mehr Effizienz und Präzision 
bei der Wetterbeobachtung zahlt sich das 
HATPRO-System langfristig auch wirtschaft-
lich aus. Der Start eines Ballons kostet rund 
150 Euro, die sich im Laufe des Jahres zu 
erheblichen Kosten summieren. Im Ver-
gleich dazu relativiert sich der Preis von 
etwa 120 000 Euro für ein HATPRO-Gerät. 
Bereits nach gut einem Jahr hat sich die In-
vestition amortisiert.

Weltweiter Einsatz

Erste HATPRO-Geräte sind bereits im Ein-
satz, unter anderem an Bord des deutschen 
Forschungs-Eisbrechers »Polarstern«. Weite-
re Standorte finden sich auf der Zugspitze, 
in den Pyrenäen sowie in der Schweiz, den 
USA, Hongkong, Japan und China. Überall 
dort, wo mit extremen Wetterphänomenen 
gerechnet werden muss oder Forschungs-
bedarf für das bessere Verständnis des 
Weltklimas besteht, finden diese innovati-
ven Geräte »Made in Germany« ihre An-
wendung. Auch Versicherungen dürften 
sich zunehmend für derartige Geräte als 
Möglichkeit zur Schadensminimierung 
interessieren.
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Mikrowellen statt Wetterfrösche

Unwetter »aus heiterem Himmel« richten jedes Jahr erheblichen Schaden 
an. Rauscharme Halbleiter-Verstärker aus dem Fraunhofer IAF eröffnen 
jetzt neue Möglichkeiten für eine zeitnahe und präzise Wettervorhersage.

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Dr. Harald D. Müller
Telefon +49 761 5159-458
harald.mueller@iaf.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Angewandte 
Festkörperphysik IAF
Tullastraße 72
79108 Freiburg
www.iaf.fraunhofer.de

Dr. Thomas Rose
Telefon +49 2225 99981-22
info@radiometer-physics.de
RPG Radiometer Physics GmbH
Birkenmaarstraße 10
53340 Meckenheim
www.radiometer-physics.de

»Flüchtet er durch grüne Auen, 
wird sich was zusammenbrauen.« 
So warnte uns der gute alte Wetter-
frosch früher vor Blitz, Hagel und 
Sturm. Fotos (v. o. n. u.): 
pixelio.de / kaesti5, ehuth, tutto62

Ein HATPRO-Gerät auf der Zugspitze. Foto: RPG GmbH
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Neben dem Bau eines neuen Reinraums für 
die Mikrochipentwicklung und -produktion 
erhält das Fraunhofer-Institut für Silizium-
technologie ISIT in den kommenden zwei 
Jahren für rund zehn Millionen Euro neue 
Fertigungsanlagen, mit denen Siliziumschei-
ben der modernsten Generation bearbeitet 
werden können. Das Wissenschaftsministe-
rium stellte eine Landesförderung in Höhe 
von 7,5 Millionen Euro für die Modernisie-
rung der Halbleiteranlage in Aussicht. Den 
Rest steuert die Fraunhofer-Gesellschaft bei. 
Auch bei der Erweiterung des Fraunhofer 
ISIT wird das Land EU-Fördermittel für die 
Investitionskosten einsetzen.

Hightech-Standort Itzehoe 

»Das Fraunhofer ISIT besitzt in Deutsch-
land die größte Kapazität und Kompetenz 
in der Forschung und Entwicklung der Mi-
krosystemtechnik und Leistungselektronik. 
Im Rahmen seiner industriellen Auftrags-
forschung hat das Institut einen stabilen 
Kundenstamm von über 350 Unterneh-
men, davon etwa 50 aus Schleswig-Hol-
stein. Durch die Modernisierung unterstüt-
zen wir das Fraunhofer ISIT, die aktuellen 
Kunden am Standort Itzehoe langfristig zu 

halten und weitere Industrieansiedlungen 
zu ermöglichen«, sagte der Wissenschafts-
minister des Landes Schleswig-Holstein. 
Das Fraunhofer ISIT werde bundesweit ein 
immer bedeutenderer Ansprechpartner für 
die Industrie. Weltweit gebe es bisher nur 
wenige, vergleichbar leistungsfähige Ein-
richtungen. Schon jetzt aber sei der beste-
hende Reinraum bis an die Grenzen aus-
gelastet. Durch die geplante Erweiterung 
auf der bereits errichteten Bodenplatte des 
Philips-Tochterunternehmens SMI und die 
Übernahme des Verwaltungsgebäudes kann 
die Angebotspalette der Forschungseinrich-
tung erheblich ausgedehnt und die konti-
nuierliche Weiterentwicklung des Hightech-
Standortes Itzehoe gewährleistet werden.

Wie der Leiter des Fraunhofer ISIT Dr. 
Windbracke sagte, ist der Bau eines sepa-
raten Gebäudes neben dem bestehenden 
Reinraum mit 1000 Quadratmetern nutzba-
rer Reinraumfläche sowie Büro- und Mess-
laborflächen geplant. Windbracke: »Das 
Realisierungskonzept sieht vor, auf den 
Immobilienbestand von SMI neben dem 
Fraunhofer ISIT aufzubauen, das heißt so-
wohl die Bodenplatte für den Reinraum 
und Messlabore als auch das Bürogebäu-
de zur Unterbringung der im Endausbau si-
cherlich erforderlichen neuen Mitarbeiter zu 
benutzen.«

Staubfreie Umgebung

Im neu ausgebauten Reinraumgebäude 
unter der eigentlichen Reinraumebene ist 
eine Ausbaufläche vorgesehen, die speziell 
für Unternehmen ausgerichtet sein wird, 
die erstmalig in Dimensionen vorstoßen, für 
die eine staubarme oder staubfreie Umge-
bung benötigt wird. Dies sind etwa Firmen 
der Mikrobiologie und Medizintechnik, die 
so geringe Flüssigkeitsmengen handhaben, 
dass bereits kleinste Staubpartikel störend 
sind. Diese Verfügungsfläche, die zur An-
siedlung neuer Unternehmen in Itzehoe 
dient, wird zusammen mit dem Innovati-
onszentrum Itzehoe IZET vermarktet. 

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Claus Wacker
Telefon +49 4821 17-4214
claus.wacker@isit.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Silizium-
technologie ISIT
Fraunhoferstraße 1
25524 Itzehoe
www.isit.fraunhofer.de 

Leuchtturm der Spitzentechnologie 

Das Fraunhofer ISIT wird voraussichtlich noch in diesem Jahr einen kräfti-
gen Wachstumsschub erleben. Fraunhofer-Vorstand Prof. Dr. Ulrich Buller 
und ISIT-Leiter Dr. Wolfgang Windbracke gaben am 26. Juni in Itzehoe zu-
sammen mit dem Wissenschaftsministerium Schleswig-Holstein bekannt, 
dass das 150 Mitarbeiter starke Institut mit einer 45-Millionen-Euro-Inves-
tition um 2000 Quadratmeter und langfristig um 200 zusätzliche Arbeits-
plätze erweitert werden soll.

Foto: Fraunhofer ISIT

Das Fraunhofer ISIT in Itzehoe soll um 2000 
Quadratmeter erweitert werden.
Foto: Fraunhofer ISIT

Virtuelles Modell der neuen Rein-
raumlabore (oben links), die bis 
spätestens 2011 fertig gestellt wer-
den sollen. Foto: Fraunhofer ISIT



Halbleitende organische Materialien ermög-
lichen vielfältige neue Bauelemente der In-
formations- und Energietechnik. Displays 
auf Basis organischer Leuchtdioden (OLED) 
erobern bereits jetzt einen Milliardenmarkt. 
Weitere Anwendungen dieser neuen Mate-
rialien für OLED-Beleuchtung und Beschil-
derung stehen kurz vor dem Markteintritt. 
Organische Solarzellen, Speicher und der-
gleichen sind weitere attraktive Zukunfts-
produkte. 

Mit dem Ziel, Forschung, Entwicklung und 
Pilotproduktion für diese neuen Marktseg-
mente zu konzentrieren, hat die Fraunho-
fer-Gesellschaft ein »Center for Organic 
Materials and Electronic Devices Dresden« 
(COMEDD) am Fraunhofer-Institut für Pho-
tonische Mikrosysteme IPMS eingerichtet. 
Durch die strategische Kooperation beider 
Institute auf dem Arbeitsgebiet »Rolle-zu-
Rolle-Vakuumbeschichtung organischer 
Bauelemente« wird die technologische 
Basis des Centers verstärkt. Die COMEDD-
Infrastruktur für die Rolle-zu-Rolle-Herstel-
lung von organischen Bauelementen auf 
Basis aufgedampfter Halbleiter wird am 
Standort des Fraunhofer-Institut für Elektro-
nenstrahl- und Plasmatechnik FEP installiert 
und von beiden Instituten gemeinsam be-
trieben.

Weltweit eine der ersten Anlagen 
dieses Typs

Die Anlage wird innerhalb des vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) geförderten Projekts Rollex (Rolle-
zu-Rolle-Fertigung hocheffizienter Leuchtdi-
oden auf flexiblen Substraten) entwickelt. 

Hersteller der Anlage ist der Projektpartner 
VON ARDENNE Anlagentechnik GmbH.
»Es ist weltweit eine der ersten Anlagen 
dieses Typs für die Entwicklung und Herstel-
lung von OLED-Beleuchtungsmodulen und 
organischen Solarzellen. Dies ist ein wichti-
ger Schritt für die Entwicklung von Herstel-
lungsverfahren industrieller Massenproduk-
te. Durch die strategische Kooperation 
zwischen den beiden Instituten werden die 
Kompetenzen im Bereich der Beschich-
tungstechnik und der Bauelementetechno-
logie gebündelt«, erklärt Prof. Volker Kirch-
hoff, Institutsleiter des Fraunhofer FEP.
»Der Standort Dresden als Cluster für orga-
nische Halbleiter erfährt durch die Beschich-
tungslinie eine deutliche Aufwertung. Erste 
OLED-Demonstratoren aus dieser neuartigen 
Anlage werden für Anfang 2009 erwartet«, 
verspricht Prof. Karl Leo, Institutsleiter des 
Fraunhofer IPMS.
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Rolle-zu-Rolle-Fertigung für Organische 
Leuchtdioden und Solarzellen 

Das Fraunhofer IPMS, eines der führenden Institute im Bereich der For-
schung und Entwicklung von Bauelementen der organischen Elektronik, 
und das Fraunhofer FEP, führend im Bereich der Vakuumbeschichtung gro-
ßer Flächen auf flexiblen Substraten, haben eine strategische Zusammen-
arbeit zur Entwicklung der zukunftsweisenden Technologie der Rolle-zu-
Rolle-Fertigung organischer Bauelemente vereinbart. 

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Ines Schedwill
Telefon + 49 351 8823-238
ines.schedwill@ipms.fraunhofer.de 
Fraunhofer-Institut für Photonische 
Mikrosysteme IPMS
Maria-Reiche-Straße 2 
01109 Dresden
www.ipms.fraunhofer.de

Foto: Fraunhofer IPMS

OLED Projekt Rollex 
Das vom BMBF geförderte Projekt 
Rollex (Rolle-zu-Rolle-Fertigung hoch-
effizienter Leuchtdioden auf flexib-
len Substraten) wurde 2007 ge-
startet. Ziel der Verbundpartner ist 
die Entwicklung neuer Technologien 
für die Herstellung hocheffizienter 
und gleichzeitig sehr preisgünstiger 
OLEDs (Organische Leuchtdioden).
Dresdner Forschungseinrichtungen 
und namhafte Industriepartner ar-
beiten gemeinsam daran, mit neuen 
Technologien den besonderen Anfor-
derungen des allgemeinen Beleuch-
tungsmarktes gerecht zu werden und 
mittelfristig damit eine energiesparen-
de und kostengünstige Alternative zu 
Glühlampe oder Leuchtstoffröhre zu 
ermöglichen. Mit dem Rolle-zu-Rolle-
Konzept sollen deutlich geringere Be-
schichtungskosten erreicht werden, 
als mit den für Displays verwende-
ten Cluster- bzw. Inline-Konzepten. 
Als weitere kostenreduzierende Maß-
nahme ist beispielsweise die Verwen-
dung von preisgünstigen Aluminium-
folien als Substrat zur Abscheidung 
hocheffizienter organischer Leuchtdi-
oden geplant. Ziel des Projektes ist 
dabei unter anderem die Realisierung 
einer Versuchsanlage, die Aussagen 
zur industriemäßigen Umsetzung der 
Ergebnisse gestattet.

Mitte Juni wurde der Aufbau der Rolle-zu-Rolle-
Beschichtungsanlage für sogenannte Kleine Mo-
leküle (engl.: small molecules) als Kernanlage 
dieser Technologie begonnen. 
Foto: Fraunhofer IPMS

Foto: Fraunhofer IPMS
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Mit dem Prinzip der Phantomkreise kön-
nen auf zwei realen Leitungen drei DSL-
Übertragungsstrecken aufgebaut werden. 
Dazu werden zwei DSL-Leitungen zusätz-
lich für eine dritte DSL-Verbindung einge-
setzt. Das Konzept der Phantomkreise be-
nutzt keine eigene Leitung, trotzdem wird 
mit Hilfe von Doppeladern (Side Channels) 
ein reales Signal übertragen. Diese Vorge-
hensweise scheint aufgrund zu erwartender 
gegenseitiger Störung wenig aussichtsreich 
zu sein. Aber die gegenseitigen Störungen 
können im Idealfall ausgeschlossen werden. 
Entscheidend sind dabei u. a. die Übertra-
ger im Endgerät, sie trennen Sende- und 
Empfangssignale. Wird das über den Phan-
tomkreis zu übertragende DSL-Signal an 
der Mittelanzapfung des Übertragers eines 
Side Channels eingespeist, löschen sich ent-
stehende Störsignale aufgrund entgegen 
gesetzter Richtungen vollständig aus. Die 
Qualität der DSL-Übertragung über einen 
Phantomkreis gleicht im Idealfall der einer 
klassischen DSL-Verbindung.

Steigerung der DSL-Performance sehr 
gut möglich

Zusammen mit der Infineon Technologies 
AG untersucht die Fraunhofer-Einrichtung 
für Systeme der Kommunikationstechnik 
ESK den Einsatz der Phantomkreise für die 
DSL-Übertragung zur Steigerung von Reich-
weite und Datenrate. 

Im ersten Schritt entwickelten die Forscher 
ein Modell, das mit Hilfe von mathemati-
schen Funktionen das Verhalten von Phan-
tomkreisen beschreibt. Darauf aufbauende 
Simulationen ermöglichen Aussagen zum 
Dämpfungs- und Nebensprechverhalten 
sowie zu erreichbaren Datenraten. Im zwei-
ten Schritt wurde im DSL & Access Test Lab 
der Fraunhofer ESK ein Demonstrator ent-
wickelt, der den Betrieb von Phantomkreisen 
im realen Kabelbündel ermöglicht. Anschlie-
ßend wurde das Übertragungsverhalten des 
Phantomkreises unter Einsatz der aktuell 
eingesetzten DSL-Verfahren VDSL2, ADSL2+ 
und SHDSL messtechnisch untersucht. 

Die Untersuchung zeigte, dass der Einsatz 
von Phantomkreisen für die DSL-Übertragung 
sowie eine Steigerung der Performance 
sehr gut möglich ist. So wurden z. B. über 
einen Phantomkreis mit einer Länge von 
1000 m ADSL2+ Signale mit Datenraten 
von 15 Mbit/s übertragen. Gleichzeitig wur-
den auf den Side Channels Datenraten von 
20 Mbit/s erzielt. Analog konnten über den 
Phantomkreis mit einer Länge von 300 m 
VDSL2-Signale mit Datenraten von 56 Mbit/s 
übertragen werden. Der Performancegewinn 
kann auch zu einer Vergrößerung der Reich-
weite eingesetzt werden. Beispielsweise 
konnte die Reichweite von zwei gebündelten 
ADSL2+ Systemen für eine feste Datenrate 
von 20 Mbit/s durch einen Phantomkreis 
um 400 m auf 2700 m erhöht werden. 

Weitere Untersuchungen geplant

Für die Zukunft sind weitere Untersuchungen 
zur Optimierung der Funktionsweise von 
Phantomkreisen geplant. Gleichzeitig wer-
den Lösungsansätze für eine Integration in 
reale Übertragungsumgebungen diskutiert. 

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Susanne Baumer
Telefon +49 89 547088-353
susanne.baumer@esk.fraunhofer.de
Fraunhofer-Einrichtung für Systeme der 
Kommunikationstechnik ESK
Hansastraße 32
80686 München
www.esk.fraunhofer.de

Dr.-Ing. Erik Oswald
Telefon +49 89 547088-374
erik.oswald@esk.fraunhofer.de
Fraunhofer-Einrichtung für Systeme der 
Kommunikationstechnik ESK
Hansastraße 32
80686 München
www.esk.fraunhofer.de

Ein altes Prinzip neu entdeckt

Heute, ebenso wie am Anfang des 20. Jahrhunderts, stellt man sich die 
Frage, wie die Kapazität der bestehenden Telefonleitungen ohne teure und 
aufwendige Infrastruktur erhöht werden kann. Damals konnte die Anzahl 
der Sprachkanäle mit Hilfe von Phantomkreisen gesteigert werden. Die 
Fraunhofer ESK hat in Zusammenarbeit mit der Infineon Technologies AG 
das Prinzip der Phantomkreise wieder entdeckt. 

Foto: Fraunhofer ESK

Mit Phantomkreisen kann die 
DSL-Reichweite erhöht werden. 
Foto: Fraunhofer ESK



Die SEMICON Europa ist eine feste Adresse 
im Jahreskalender der europäischen Halblei-
terindustrie. Als Fachmesse zieht sie eine 
hohe Zahl von Ingenieuren und Führungs-
kräften an. Über Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte kann also direkt auf hohem 
Niveau diskutiert werden.

Fraunhofer beim Science Park dabei

Alle auf der Messe vertretenen Fraunhofer-
Institute sind dieses Jahr gebündelt im neu 
geschaffenen Science Park angesiedelt. 
Dazu Prof. Heiner Ryssel vom Fraunhofer-
Institut für Integrierte Systeme und Bauele-
mentetechnologie IISB: »Forschung, Tech-

nologie und Innovation sind Treiber für 
Wirtschaftswachstum und nachhaltige Ent-
wicklung. Der Science Park auf der SEMI-
CON Europa wird unsere Plattform zur De-
monstration des FuE-Potenzials in Europa 
sein und Möglichkeiten für gemeinsame 
Unternehmungen zwischen unseren For-
schern und der internationalen Community 
schaffen.« Die Fraunhofer-Institute befinden 
sich dabei in guter Gesellschaft: Weitere eu-
ropäische Spitzenforschungsinstitute wie 
CEA-Léti und IMEC gehören zu den Nach-
barn auf der Messe.

Fraunhofer-Highlights: Hybridtechnolo-
gie und Systemintegration

Ein Highlight wird in der Mitte des Science 
Parks zu sehen sein: Eine Konzeptstudie des 
Fraunhofer IISB zur Hybridantriebstechnolo-
gie, die die Umrüstung eines Serienfahr-
zeugs in ein Hybridauto ermöglichen soll 
(siehe Seite 8). Außerdem wird das Fraun-
hofer IISB neben seinen Kompetenzen in der 
Mikro-, Nano- und Leistungselektronik das 
europäische Projekt SEA-NET präsentieren. 
Die Abkürzung steht für Semiconductor 
Equipment Assessment for NanoElectronic 
Technologies. Bei diesem vom Fraunhofer 
IISB koordinierten Verbundprojekt geht es 
um die Validierung von 300mm-Halbleiter-
fertigungsgeräten und -prozessen für Tech-
nologien bis hinab zu 22nm. 

Das Fraunhofer-Institut für Zuverlässigkeit 
und Mikrointegration IZM wird wie schon 
in den letzten Jahren sein gesamtes Leis-
tungsspektrum im Bereich Wafer Level 
Packaging präsentieren. Wichtigste Themen 
am Stand in diesem Jahr sind Silizium-
Durchkontaktierung (TSV), Dünnchip-Inte-
gration auf Waferebene und die 3-D-Inte-
gration von Si-Durchkontaktierung durch 
Chip-to-Wafer Stacking.

Die neu gegründete Fraunhofer-Einrichtung 
für Elektronische Nanosysteme ENAS in 
Chemnitz präsentiert Ergebnisse zum Wafer-
bonden, zur Modellierung und Simulation 
von Prozessen und Equipment sowie zur 
Prozess- und Technologieentwicklung für 
Metallisierungssysteme der Mikro- und Nano-
elektronik. Außerdem wird das Fraunhofer 
ENAS einen Vortrag zu »Air gap structures 
for interconnect systems – the ultimate 
low-k solution« halten. Auch der Fraunho-
fer-Verbund Mikroelektronik selbst ist mit 
einem Stand vertreten.

Der Eintritt zur Messe ist bei vorheriger 
elektronischer Registrierung bis zum 
3. Oktober kostenlos: 
www.semiconeuropa.org
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VµE-Institute auf der SEMICON Europa 

Mit ENAS, CNT, IISB, ISIT und IZM nehmen gleich fünf Institute des 
Fraunhofer-Verbunds Mikroelektronik an der SEMICON Europa 2008 in 
Stuttgart teil. Auch der Verbund selbst wird mit einem Stand auf der 
vom 7. bis 9. Oktober dauernden Messe vertreten sein. 

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Christian Lüdemann
Telefon +49 30 46403-207
christian.luedemann@vue.fraunhofer.de
Fraunhofer-Verbund Mikroelektronik
Gustav-Meyer-Allee 25
13355 Berlin
www.vue.fraunhofer.de

Die Standnummern der Fraunhofer-
Institute auf der Semicon Europa:
CNT: 1035
ENAS: 1036
IISB:  932
ISIT:  1137
IZM:  936
VµE:  1035

Konzeptstudie des Fraunhofer IISB 
zum Umbau eines Serienfahrzeugs 
in ein Hybridauto. 
Foto: Fraunhofer IISB

Foto: Fraunhofer VµE
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Gleichzeitig richtete die Fraunhofer-Gesell-
schaft eine Projektgruppe des Erlanger 
Fraunhofer-Instituts für Integrierte Schaltun-
gen IIS ein. Professor Heuberger wird beide 
Gruppen in Personalunion leiten. Die For-
schungsgruppe der TU setzt den Fokus auf 
wissenschaftliche Fragestellungen, während 
die Fraunhofer-Projektgruppe primär an-
wendungs- und dienstleistungsorientierte 
Vorhaben aufgreifen wird. Sie wird dabei 
vom Kultusministerium des Freistaats Thü-
ringen mit insgesamt 2,3 Millionen Euro ge-
fördert. Die beiden Gruppen arbeiten an 
der Schnittstelle zwischen den Instituten 
»Informationstechnik« und »Medientech-
nik« der TU zusammen.

Großes Vermarktungspotenzial

Forschungsthemen sind zum Beispiel digita-
les Fernsehen nach dem DVB-T- oder DVB-
H-Standard sowie neue satellitengestützte 
Verfahren für mobiles Fernsehen nach dem 
DVB-SH-Standard. Ziel ist es, mit Hilfe 
neuer technischer Möglichkeiten Medien-
angebote schnell und kostengünstig an 
möglichst viele Menschen zu übertragen. 
Perspektivisch sollen auch regionale Unter-
nehmen in die Kooperation einbezogen 

werden. Mögliche Nutzer der gemeinsamen 
Forschungsergebnisse sind Hersteller von 
Empfangsgeräten und Sendesystemen, 
Netzbetreiber, Landesmedienanstalten und 
Rundfunksender. Durch die fortschreitende 
Verbreitung des Digitalen Rundfunks im In- 
und Ausland bieten die Arbeiten zukünftig 
großes Vermarktungspotenzial.

Attraktiver Forschungsstandort

Neben der hochwertigen Laborausstattung 
wartet die technische Infrastruktur mit 
einem weiteren Highlight auf: Einem Turm 
mit Antennenträgerplattform, der für Rund-
funk- und Kanalmessungen sowie Emp-
fangsversuche genutzt werden kann. 

Die TU llmenau sieht mit der neuen Gruppe 
eine »attraktive Ergänzung der bereits etab-
lierten Lehre und Forschung im Bereich der 
Medientechnologie und Mobilkommunikati-
on«, wie TU-Sprecher Marco Frezzella be-
tont. Prof. Heinz Gerhäuser, Leiter des 
Fraunhofer IIS, unterstreicht den Synergie-
effekt: »Die Forschergruppe in Ilmenau er-
gänzt perfekt unsere erfolgreichen Universi-
täts-Kooperationen im In- und Ausland. Wir 
hoffen, die Zusammenarbeit mit dem For-
schungsstandort Ilmenau durch die neuen 
Fraunhofer-Aktivitäten zu verstärken«. 

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Marc Briele
Telefon +49 9131 776-1630
presse@iis.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte 
Schaltungen IIS
Am Wolfsmantel 33
91058 Erlangen
www.iis.fraunhofer.de

Ein starkes Duo

Das Fraunhofer IIS und die TU Ilmenau forschen seit 1. Juni gemeinsam 
für die Zukunft des Digitalen Rundfunks. Die neuen Partner arbeiten an 
innovativen Technologien für die drahtlose Verteilung von digitaler 
Medieninformation oder Datendiensten. Damit verbunden ist die Professur 
»Drahtlose Verteilsysteme / Digitaler Rundfunk DVT«, auf die Prof. Albert 
Heuberger berufen wurde.

Foto: pixelio.de / Tim Heinrichs-Noll

Neue Herausforderungen für Prof. Dr. 
Albert Heuberger
Dr. Albert Heuberger (49), der am 
5. Juni von TU-Rektor Prof. Dr. Peter 
Scharff zum Professor ernannt wurde, 
wechselt von seiner Position als Lei-
ter der Abteilung Nachrichtenüber-
tragung des Fraunhofer IIS nach Thü-
ringen. Das bisherige Forschungsge-
biet von Prof. Heuberger, der an der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg Elektrotechnik studier-
te und dort auch promovierte, um-
fasst die Themen Digitale Rundfunk-
systeme, Multimedia Verteilsysteme, 
Telematiksysteme speziell für mobi-
le Anwendungen, drahtlose Kommu-
nikation im Nahbereich sowie Nach-
richtentechnik, Hochfrequenztech-
nik und Navigation. In Ilmenau wird 
Prof. Heuberger folgende neue The-
men bearbeiten: »Multi-Standard-/
Multi-Mode-Empfänger«, »Neue Ar-
chitekturen für ressourcenoptima-
le Echtzeitsignalverarbeitung sowie 
für Betrieb mit minimalem Strom-
verbrauch«, »Empfangsverbesserung 
durch Diversity-Verfahren wie zum 
Beispiel Mehrantennensysteme« und 
»Konvergenz von klassischen Rund-
funksystemen mit anderen Verteil-
systemen, z. B. Mobilfunk oder Breit-
band-Kabel«.

Prof. Dr. Albert Heuberger (rechts) erhielt von 
TU-Rektor Prof. Dr. Peter Scharff am 5. Juni die 
Ernennungsurkunde. Foto: Fraunhofer IIS / Theiß



»Das Interesse an unserem Fachausbildungs-
angebot zur Elektronikfertigung ist hier in 
Rumänien erfreulich groß. Für das Praxis-
training haben wir deutlich mehr Teilnehmer 
gewonnen als geplant«, so Dr. Thomas Ah-
rens vom Fraunhofer ISIT. Seit 2006 greift 
für Unterhaltungs- und Haushaltselektronik 
EU-weit die Gesetzgebung zur Rücknahme 
von Altgeräten und zum Verbot bestimmter 
giftiger Substanzen, unter anderem Blei. 
»Dieses Gesetz trifft die Elektronikindustrie 
hart und viele Produktionsprozesse sind 
umzustellen.« 

Für eine bleifreie Zukunft

Mithilfe von EU-Fördermitteln wurde vom 
Fraunhofer ISIT in Itzehoe ein neuartiges 
Trainingskonzept an einer Reihe von auto-
matisierten Anlagen entwickelt. Zusammen 
mit dem IZET-Technologiezentrum wird die-
ses Konzept nun vermarktet. Im Business-
Center in Timisoara, einer der größten 
Technologieregionen Rumäniens, haben die 
Gabelstapler tiefe Spuren hinterlassen. Ge-
räte für die umweltfreundliche Elektronik-
produktion im Wert von über einer Million 
Euro wurden aufgebaut und in Betrieb ge-
nommen. Und das bleifreie Lot wiegt natür-
lich schwer. »Die Resonanz auf unser Kon-
ferenz-, Ausstellungs- und besonders unser 
Schulungsangebot ist überwältigend«, so 
Dr. Thomas Ahrens. »Wir zeigen hier vor 
Ort, wie heute die Bleifrei-Richtlinie der EU 
in der Praxis umgesetzt wird. Von neuen 
Materialien wie z. B. schwermetallfreies Lot 
über das Design von Leiterplatten, die heut-
zutage in jedem elektronischen Gerät ver-
baut sind, bis hin zur Entsorgung bzw. 
Recycling-Konzepten reicht unser Fortbil-
dungsangebot. Und in Deutschland profitie-
ren wir auch, da viele in Rumänien produ-
zierte Haushaltsgeräte auch in unserem 
Heimatland erhältlich sind.«

Die Umwelt schonen

»Im gemeinsamen EU-Förderprojekt unter-
stützen wir das Fraunhofer ISIT nach Kräf-
ten«, kommentiert der Leiter des Technolo-
giezentrums IZET Prof. Dr. Ralf Thiericke: 
»Es gibt in Itzehoe ein großes Wissen zur 
umweltschonenden Elektronikproduktion. 

Das Fraunhofer-Institut hat hierzu eine voll-
automatische Gerätelinie aufgebaut und 
hat in Deutschland als wichtigster Anbieter 
entsprechender Spezialkurse eine Vorreiter-
rolle.«

Zur Bedeutung für den Hightech-Standort 
Itzehoe führt Professor Thiericke weiter aus: 
»Was kaum jemand weiß: In den letzten 
zwei Jahren wurden über 250 Mitarbeiter von 
180 Firmen in Itzehoe mit dem Umgang 
automatisierter umweltschonender Elektro-
nikproduktion vertraut gemacht. Diese Aus- 
und Fortbildungsaktivität ist ein Alleinstel-
lungsmerkmal und eine ideale Werbung für 
den Technologiestandort Itzehoe.« 

Das Fraunhofer ISIT plant sowohl am Stand-
ort Itzehoe als auch für den internationalen 
Wissenstransfer einen weiteren Ausbau der 
Aktivitäten. Auch in Rumänien sind schon 
die nächsten Kurse anvisiert.
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»Bleifreier« Know-how-Transfer von 
Itzehoe nach Timisoara

Das Fraunhofer-Institut für Siliziumtechnologie ISIT und die Gesellschaft 
für Technologieförderung Itzehoe mbH – kurz IZET genannt – trainieren in 
Rumänien für eine umweltfreundliche Elektronikproduktion.

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Prof. Dr. Ralf Thiericke
Telefon +49 4821 778-600
thiericke@izet.de
Gesellschaft für Technologieförderung 
Itzehoe mbH
Fraunhoferstraße 3
25524 Itzehoe
www.izet.de

Dr. Thomas Ahrens
Telefon +49 4821 17-4605
thomas.ahrens@isit.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Silizium-
technologie ISIT
Fraunhoferstraße 1
25524 Itzehoe
www.isit.fraunhofer.de

Bleifrei tanken ist heute Standard. 
Am 1. Januar 2000 wurde in der 
Europäischen Union verbleites Ben-
zin endgültig aus dem Verkehr ge-
zogen. Foto: pixelio.de/manwalk

Dr. Thomas Ahrens vom Fraunhofer 
ISIT erläutert in Timisoara (Rumäni-
en) die neueste bleifreie (Lead-free) 
Automatisierungstechnologie. 
Foto: IZET

Die ISIT-Mitarbeiter Dr. Thomas Ahrens (l.), 
Helge Schimanski (m.) und Jan Lähn (r.) trainieren 
»bleifreies« Löten in Timisoara (Rumänien) im 
Rahmen des EU-Förderprogrammes »Life«. 
Foto: IZET
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Der Einfallsreichtum und die Professionalität 
der Schüler überraschen dabei jedes Jahr 
aufs Neue. Der Vorsitzende des Förderkreises, 
Dr. Dietrich Ernst, zeichnete bei einer Feier-
stunde im Fraunhofer IISB vier Schülerarbei-
ten mit Preisen von jeweils 500 Euro aus.

Unfällen vorbeugen

Martin Schneider vom Katharinen-Gymna-
sium aus Ingolstadt wurde für die Arbeit 
»Martinshorn-Checker« ausgezeichnet. Die-
ser hat zum Ziel, Unfälle mit Polizei-, Feu-
erwehr- und Krankenwagen dadurch zu 
verhindern, dass im Auto eingebaute Elek-
tronik die charakteristischen Geräusche 
eines Martinshorns erkennt, den Fahrer in-
formiert und das Autoradio stumm schaltet.

Energieeinsparung im Standby-Betrieb

Mit dem Projekt »Reduzierung des Standby-
Energieverbrauchs elektrischer Geräte auf 
Null ohne Komforteinbußen« überzeugte 
Felix Jankowski vom Gymnasium Markt-
oberdorf. Das aktuelle Thema Energieein-
sparung bei elektronischen Geräten setzte 
der Schüler durch die Entwicklung eines ei-
genen Moduls um, das den Energiever-
brauch im Standby-Betrieb unterbindet.

Komprimierungsmethoden nachvoll-
ziehbar darstellen

Das »Kodierverfahren am Beispiel von 
MPEG-4 AAC«, einem Nachfolger des am 
Fraunhofer-Instituts für Integrierte Schaltun-
gen IIS entwickelten weltbekannten MP3-
Formats, war für Michael Schneider vom 
Albert-Schweitzer-Gymnasium aus Erlangen 
Ausgangspunkt seiner Forschung. In seiner 
Arbeit stellte er die Arbeitsweise der Kom-
primierungsmethoden nachvollziehbar dar.

Schulplanetarium auf Vordermann 
gebracht

Stephan Lutz vom Gymnasium bei St. Ste-
phan aus Augsburg überzeugte mit seinem 
»Entwurf und Bau einer Mikroprozessor-
steuerung mit Computer-Interface für das 
Schulplanetarium«. Äußerst professionell 
brachte er das Schulplanetarium auf den 
neuesten Stand der Technik.

Die Jury des Jugendpreises bestand aus Ver-
tretern der beiden Erlanger Fraunhofer-Insti-
tute IIS und IISB, der Technischen Fakultät 
der Universität Erlangen-Nürnberg, des För-
derkreises für die Mikroelektronik, der Un-
ternehmen Semikron International GmbH 
und IZT GmbH sowie der IHK Nürnberg für 
Mittelfranken.

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Dr. Bernd Fischer
Telefon +49 9131 761-106
bernd.fischer@iisb.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte Systeme 
und Bauelementetechnologie IISB 
Schottkystraße 10
91058 Erlangen 
www.iisb.fraunhofer.de

Schüler forschen mit Elektronik

Bereits zum achten Mal wurde am Fraunhofer-Institut für Integrierte Systeme 
und Bauelementetechnologie IISB der Jugendpreis Mikroelektronik des 
Förderkreises für die Mikroelektronik e.V. verliehen. Gymnasiasten und 
Fachoberschüler aus ganz Bayern waren aufgerufen, Projekte und Fach-
arbeiten zu Themen der Mikroelektronik einzureichen.

Tatütatat – der »Martinshorn-Che-
cker« war eine der prämierten 
Schülerarbeiten.
Foto: aboutpixel.de / SD 

Förderkreis Mikroelektronik
Dem Förderkreis Mikroelektronik ge-
hören die Fraunhofer-Institute IIS und 
IISB, vier Lehrstühle der Universität 
Erlangen-Nürnberg, die IHK Nürnberg 
für Mittelfranken sowie 25 Unterneh-
men an. Die Nachwuchsförderung und 
den Know-how-Transfer zwischen 
Wirtschaft und Wissenschaft sieht 
der Förderkreis als seine wichtigsten 
Aufgaben an. Neben dem Jugendpreis 
vergibt der Förderkreis für die Mikro-
elektronik e.V. unter anderem noch 
den Innovationspreis Mikroelektro-
nik und ein Promotionsstipendium.

 Kontakt: 
Knut Harmsen
Telefon +49 911 1335-320
harmsen@nuernberg.ihk.de
Förderkreis Mikroelektronik
c/o IHK Nürnberg für Mittelfranken
Geschäftsbereich Innovation | Umwelt
Hauptmarkt 25-27
90403 Nürnberg
www.nuernberg.ihk.de

Die Gewinner des Jugendpreises 
Mikroelektronik 2008. 
Foto: Förderkreis Mikroelektronik / 
K. Fuchs



Fraunhofer-Wissenschaftlerinnen und -Wis-
senschaftler bieten vom 14. bis 16. Novem-
ber 2008 vier verschiedene Workshops zu 
aktuellen Forschungsgebieten an und erlau-
ben den Teilnehmern Einblicke in die ange-
wandte Forschung bei Fraunhofer.

Computerspiele als Forschungsthema

Digitale Spiele sind in aller Munde und 
Hände – ob auf PCs, Konsolen, Handys 
oder im Internet. Auf der einen Seite ber-
gen Spiele ein enormes Potenzial für attrak-
tiven und effizienten Wissenserwerb, auf 
der anderen Seite wird unterstellt, dass be-
stimmte Spiele das Sozialverhalten nega-
tiv beeinflussen können. Prof. Dr. Klaus P. 
Jantke vom Fraunhofer-Institut für Digitale 
Medientechnologie IDMT geht mit den Ju-
gendlichen dabei das Thema Computerspie-
le als Forschungsthema an. 

Brennstoffzellen – ein alter Hut?

Ganz um die Brennstoffzelle dreht es sich 
bei Dr. Michael Stelter vom Fraunhofer-Insti-
tut für Keramische Technologien und Sys-
teme IKTS. Zusammen mit den jungen 
Nachwuchswissenschaftlern besteht die 
Herausforderung, die technische komplexere 
Brennstoffzelle so klein und einfach wie 
eine Batterie zu machen. 

Datenhighway – von Nahem gesehen

Die rasante Entwicklung des Internets, das 
vor nahezu zwanzig Jahren quasi aus dem 
Nichts kam und inzwischen im Bewusstsein 
der Bevölkerung fest verankert ist, verän-
dert nicht nur ständig unseren Alltag, son-
dern insgesamt unsere Vorstellung davon, 
wie Kommunikation abläuft. Den Daten-
highway von Nahem betrachten die Jugend-
lichen zusammen mit Dr. Wolf von Reden 
vom Fraunhofer-Institut für Nachrichten-
technik, Heinrich-Hertz-Institut HHI. 

Mikro-Mechatronik – Zukunftstechnolo-
gie für Morgen

Um die Mikro-Mechatronik – Zukunftstech-
nologie für Morgen dreht es sich bei Dr. 
Frank Ansorge vom Fraunhofer-Institut für 

Zuverlässigkeit und Mikrointegration IZM.
Mikro-Mechatronik ist die Integration von 
Sensorik, Aktorik sowie der zugehörigen 
eingebetteten Elektronik in Robotern, Au-
tomobilen oder Maschinenelementen, wie 
z. B. Werkzeuge für Bearbeitungszent-
ren oder stark beanspruchte Lager. Mit-
hilfe dieser »Intelligenz« im Bauteil ließen 
sich z. B. kritische Systemzustände – verur-
sacht durch zu hohe Kräfte – vor Eintreten 
eines Schadens erkennen. Kluge Aktoren 
können selbstständig Aktivitäten unterneh-
men. Die Jugendlichen werden in Vorträ-
gen und Praxisbeispielen in die Welt der 
Mechatronik eintauchen und sich an die 
Mikro-Mechatronik herantasten.

Bewerbung

Die Fraunhofer-Talent-School 2008 steht 
allen Jugendlichen offen, die bereits an 
einer der deutschen JuniorAkademien oder 
der deutschen SchülerAkademie teilgenom-
men haben, oder die Teilnahme als Preis bei 
»Jugend forscht« gewonnen haben. Inter-
essierte Jugendliche können sich noch bis 
zum 29. September 2008 für einen Platz in 
einem der Workshops anmelden. Die Work-
shops finden vom 14. bis 16. November 
2008 in München statt. Mehr Infos zu den 
einzelnen Workshops sowie die Anmelde-
unterlagen unter:
www.talent-school.fraunhofer.de
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Junge Talente fördern

Auch in diesem Jahr können junge kreative Menschen die Fraunhofer-
Talent-School besuchen. Noch bis zum 29. September 2008 können sich 
Absolventinnen und Absolventen der Deutschen JuniorAkademien oder 
SchülerAkademien für die Workshops im Fraunhofer-Haus in München 
bewerben.

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Dr. rer. nat. Birgit Geiselbrechtinger
Telefon +49 89 1205-2110
birgit.geiselbrechtinger@zv.fraunhofer.de
Zentrale der Fraunhofer-Gesellschaft ZV
Hansastraße 27C
80686 München
www.talent-school.fraunhofer.de

Foto: aboutpixel.de / Rainer Sturm 

Foto: Fraunhofer-Gesellschaft 

Im letzten Jahr erkundeten die Schüler u. a. auch 
die Reinräume. Foto: Fraunhofer-Gesellschaft 
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Auch in diesem Jahr konnten die Dresdner 
viele Standorte wie zum Beispiel die Techni-
sche Universität, das Universitätsklinikum, 
die Max-Planck- und Leibniz-Institute besu-
chen. Auch die Fraunhofer-Gesellschaft war 
mit zehn teilnehmenden Instituten vertreten. 

Im Institutszentrum auf der Winterbergstraße 
konnten Besucher zum Beispiel am Stand 
des Fraunhofer-Instituts für Keramische 
Technologien und Systeme IKTS aus kerami-
schem Schaum Blumen und Puzzles bas-
teln. Dass die Zukunft leuchtend sein wird, 
bewies das Fraunhofer-Institut für Photoni-
sche Mikrosysteme IPMS, das mit innovati-
ven Lichtideen auf Basis organischer Leucht-
dioden (OLED) strahlte. 

Testen, prüfen, ausprobieren

Experimentieren konnten die Besucher nicht 
nur am Stand des Fraunhofer-Instituts für 
Elektronenstrahl- und Plasmatechnik FEP, 
wo sie Gummi oder Pflanzen per Stickstoff 
in 1000 Teile zerteilen konnten. Auch bei 
den Wissenschaftlern vom Fraunhofer-Insti-
tut für Fertigungstechnik und Angewandte 
Materialforschung IFAM konnte mit metalli-
schen Leichtbauwerkstoffen hantiert wer-
den. Schmuck aus schillernden Solarwafern 
wurde wiederum beim Stand des Fraunho-
fer-Instituts für Werkstoff- und Strahltech-
nik IWS gebastelt. 

Die Entwicklung von Sand zum Computer-
chip präsentierte das Fraunhofer-Center 
Nanoelektronische Technologien CNT, um 
die faszinierende innere Welt von Materia-
lien besser verstehen zu können. Neugieri-

ge Besucher konnten zudem eine Reise in 
die Nanowelt des Körpers antreten – von 
der Haut oberfläche hinunter bis in die 
kleinste Zelle. 

Neben den zahlreichen Ständen, welche 
Jung und Alt die Welt der Naturwissen-
schaften näher brachten, erlaubten zahlrei-
che Vorträge einen genaueren Einblick in 
die Arbeiten und Ziele der einzelnen For-
schungsbereiche und Einrichtungen.

Mit 35 000 Besuchern, 3300 davon am 
Institutszentrum, erfreute sich die Dresdner 
Lange Nacht der Wissenschaften auch in 
diesem Jahr wieder steigender Besucher-
zahlen. Auch im nächsten Jahr werden die 
Fraunhofer-Institute wieder ihre Pforten öff-
nen. Die 7. Dresdner Lange Nacht der Wis-
senschaften ist am 19. Juni 2009. 
Weitere Informationen unter: 
www.wissenschaftsnacht-dresden.de

Aus den Instituten

 Kontakt: 
Beatrice Thümmler
Telefon + 49 351 2607-3001
beatrice.thuemmler@cnt.fraunhofer.de
Fraunhofer-Center Nanoelektronische 
Technologien CNT 
Königsbrücker Straße 10
01099 Dresden 
www.cnt.fraunhofer.de

Ines Schedwill
Telefon + 49 351 8823-238
ines.schedwill@ipms.fraunhofer.de 
Fraunhofer-Institut für Photonische 
Mikrosysteme IPMS
Maria-Reiche-Straße 2 
01109 Dresden
www.ipms.fraunhofer.de

Forschung zum Anfassen

Am 4. Juli fand zum sechsten Mal in Folge die Dresdner Lange Nacht 
der Wissenschaften statt. Im Rahmen dieser Nacht des Wissens öffneten 
Dresdner Hochschulen und Wissenschaftseinrichtungen zwischen 
18 und 1 Uhr ihre Pforten, Hörsäle und Labore.

Foto: Fraunhofer IPMS

Foto: Fraunhofer CNT

Foto: Fraunhofer CNT
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externen Partnern (z. B. neue Raumsysteme 
wie Flexible-Hotel-Room) statt. 

Gleichzeitig laufen ebenfalls Innovations-
projekte in der inHaus1-Anlage für Proto-
typenlösungen im Wohnbereich hinsichtlich 
Energieeffizienz, Seniorenwohnen und ein-
fache Bedienung. 

Das Fraunhofer-inHaus-Zentrum wird damit 
Ende 2008, zumindest in Europa, das füh-
rende Innovationszentrum für neue Techno-
logien, Produkte und Anwendungen in 
Wohn- und Nutzimmobilien sein. 

 Kontakt: 
Martin van Ackeren 
Telefon +49 203 3783-130 
martin.van.ackeren@ims.fraunhofer.de  
Fraunhofer-Institut für Mikroelektro-
nische Schaltungen und Systeme IMS 
Finkenstraße 61 
47057 Duisburg 
www.ims.fraunhofer.de

Sonne tanken

Seit Anfang Juni betreibt das Fraunhofer-
Institut für Integrierte Systeme und Bauele-
mentetechnologie IISB eine institutseigene 
Solartankstelle. Damit untermauert das Er-
langer Institut seine Verantwortung und 
Kompetenz, mit energiesparenden Techno-
logien wichtige Beiträge für den Klima-
schutz zu leisten.

Die Ursachen und Folgen des Klimawandels 
sowie die Maßnahmen zu dessen Abkehr 
sind weltweit in aller Munde. Der rationelle 
Umgang mit der begrenzten Ressource En-
ergie ist dabei ein wichtiger, wenn nicht 
sogar der wichtigste Schlüssel, um dem Kli-
mawandel entgegen zu wirken. Das Fraun-
hofer IISB entwickelt seit vielen Jahren ge-
meinsam mit seinen Industriepartnern und 
in enger Zusammenarbeit mit der Universi-
tät Erlangen-Nürnberg innovative Lösungen 

in diesem Themenkomplex, vor allem im 
Bereich energieeffizienter Elektronik, die 
massive Einsparpotentiale bietet.

Bereits im Winter wurde eine Photovoltaik-
anlage in Betrieb genommen. Damit trägt 
das Fraunhofer IISB nicht nur durch seine 
Forschungsaktivitäten zum Fortschritt in der 
Solartechnik bei, sondern speist auch selbst 
umweltfreundlich gewonnene Energie ins 
Netz ein. Auf dem Institutsdach erzeugen 
Photovoltaikmodule mit einer Fläche von 
120 Quadratmetern Strom mit einer Spit-
zenleistung von mehr als 15 Kilowatt.

Elektrofahrzeuge oder an der Steckdose 
aufladbare Hybridfahrzeuge können von je-
dermann an der Solartankstelle aufgeladen 
werden – und das bis auf weiteres kosten-
frei! Bereits in ihrer jetzigen Leistungsfähig-
keit böte die Photovoltaikanlage so Mobilität 
für rund 30 Elektrofahrzeuge. Eine Erweite-
rung der Solarzellenfläche ist in Planung.

 Kontakt: 
Dr. Bernd Fischer
Telefon +49 9131 761-106
bernd.fischer@iisb.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte Systeme 
und Bauelementetechnologie IISB 
Schottkystraße 10
91058 Erlangen 
www.iisb.fraunhofer.de

Eröffnung der Fraunhofer-
 inHaus2-Forschungs-
anlage

Am 5. November 2008 findet die feierliche 
Eröffnung der Fraunhofer-inHaus2-For-
schungsanlage mit Gästen aus Politik, Wirt-
schaft und Forschung statt. Einen Tag spä-
ter folgt das inHaus-Innovationsforum im 
inHaus2-Veranstaltungsbereich. In den An-
wendungsbereichen Pflegeheim, Hospital, 
Hotel, Office und Veranstaltungsräume fin-
den die Entwicklung, Testung und Demons-
tration von Prototypen neuer Lösungen mit 

Abb.: Fraunhofer IMS

Marlene Wüstner, Umweltreferen-
tin der Stadt Erlangen, Dr. Siegfried 
Balleis, Oberbürgermeister der 
Stadt Erlangen, Prof. Heiner Ryssel, 
Leiter des Fraunhofer IISB, und 
Prof. Martin Hundhausen, Universi-
tät Erlangen-Nürnberg, (v. l.) bei 
der Einweihung der Solartankstelle 
am 5. Juni 2008. Foto: Fraunhofer 
IISB / K. Fuchs
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nen an insgesamt drei Stationen am Institut 
zeigen lassen, was sich hinter dem Begriff 
RFID (Radio Frequency Identification), einem 
Verfahren zur berührungslosen Identifizie-
rung und Lokalisierung von Gegenständen, 
verbirgt. Beim e-Scrabble ging das auf spie-
lerische Art, was die Station vor allem bei 
den jüngeren Gästen beliebt machte. Die 
erwachsenen Besucher interessierten sich 
dagegen besonders dafür, wie sie ihre elek-
tronischen Daten vor Missbrauch schützen 
können. Im »SecurityLab« konnten sie live 
die Entstehung einer flexiblen Chipkarte 
mitverfolgen.

Nach einem langen und ereignisreichen Tag 
zog Marketingleiter Harald Pötter eine posi-
tive Bilanz: »Vor allem die Begeisterung der 
Kinder an den praktischen Versuchen war 
auch für uns als Erwachsende ansteckend«.

Datensicherheit war ein großes 
Thema bei der Langen Nacht der 
Wissenschaften am Fraunhofer IZM. 
Foto: Fraunhofer IZM / Weigelt

Translatorische Mikro-
spiegel zur optischen 
Weglängenmodulation

In optischen Messsystemen, wie Fourier-
Transform-Infrarot-Spektrometern oder kon-
fokalen Mikroskopen, muss die optische 
Weglänge zur Erzielung kurzer Messzeiten 
mit mittleren bis hohen Frequenzen modu-
liert werden. Konventionelle Lösungen weisen 
jedoch aufgrund ihrer komplexen Spiegel-
antriebsmechanik eine hohe Störempfind-
lichkeit gegenüber Vibrationen und Schock 
auf. Sie sind deshalb meist nur für Laboran-
wendungen geeignet. 

Das Fraunhofer-Institut für Photonische Mikro-
systeme IPMS hat deshalb zur optischen 
Weglängenmodulation spezielle mikrome-
chanische Translationsspiegel entwickelt. 
Aufgrund ihrer hohen Schockfestigkeit und 
Schwingfrequenz und den geringen Ferti-
gungskosten für mittlere und hohe Stück-
zahlen ermöglichen diese translatorischen 
Mikrospiegel die Entwicklung von robusten, 
schnellen und stark miniaturisierten Mess-
systemen für industrielle Anwendungsge-
biete. Die Fertigung der MOEMS-Translati-
onsspiegel in SOI-Technologie erfolgt am 
Fraunhofer IPMS in einem CMOS-kompatib-
len Prozess. Zur Gewährleistung einer hohen 

Reflektivität im NIR / MIR-Spektralbereich 
(ca. 95 Prozent) ist auf der einkristallinen 
Si-Spiegelplatte eine zusätzliche Aluminium-
Verspiegelung abgeschieden. Die translato-
rischen Mikrospiegelaktuatoren wurden für 
die optische Weglängenmodulation in opti-
schen Messsystemen entwickelt. 

 Kontakt: 
Ines Schedwill
Telefon + 49 351 8823-238
ines.schedwill@ipms.fraunhofer.de 
Fraunhofer-Institut für Photonische 
Mikrosysteme IPMS
Maria-Reiche-Straße 2 
01109 Dresden
www.ipms.fraunhofer.de
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 Kontakt: 
Silke Freitag
Telefon +49 30 46403-279
silke.freitag@izm.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Zuverlässigkeit 
und Mikrointegration IZM
Gustav-Meyer-Alle 25
13355 Berlin
www.izm.fraunhofer.de

1:0 für die Wissenschaft

Viele Berliner kehrten am 14. Juni trotz kol-
lektivem Fußballfieber dem Fernseher den 
Rücken und begaben sich stattdessen auf 
Entdeckungsreise durch die Berliner Wissen-
schaftslandschaft. Das Fraunhofer IZM be-
teiligte sich in diesem Jahr zum vierten Mal 
an der Langen Nacht der Wissenschaften. 
Von 17 Uhr bis 1 Uhr nachts konnten sich 
die zahlreichen Besucher und Besucherin-

Im direkten Vergleich: Scrabble »unplugged« 
und die digitale Variante.
Foto: Fraunhofer IZM / Weigelt

Typische Anwendungsgebiete von 
translatorischen Mikrospiegeln zur 
optischen Weglängenmodulation 
sind Fourier-Transform-Infrarot-
Spektrometer, die konfokale Mikro-
skopie und Fokusvariationen. 
Foto: Fraunhofer IPMS



 Kontakt: 
Ines Schedwill
Telefon + 49 351 8823-238
ines.schedwill@ipms.fraunhofer.de 
Fraunhofer-Institut für Photonische Mi-
krosysteme IPMS
Maria-Reiche-Straße 2 
01109 Dresden
www.ipms.fraunhofer.de
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Möge der schnellste 
Roboter gewinnen

Bereits zum sechsten Mal fand im Fraunhofer 
IISB die Abschlussveranstaltung zum Prakti-
kum Mechatronische Systeme statt. Der 
»Roboterwettbewerb« wird jährlich im vier-
ten Semester im Studiengang Mechatronik 
an der Technischen Fakultät der Universität 
Erlangen-Nürnberg angeboten und ist ein 
Höhepunkt des Studiums.

In der Regel sind zwölf Lehrstühle aus der 
Elektrotechnik, Elektronik und Informations-
technik sowie dem Maschinenbau an der 
Durchführung beteiligt. In diesem Jahr 
wurde er erstmalig vom Lehrstuhl für Elek-
tronische Bauelemente (LEB) unter der Lei-
tung von Professor Heiner Ryssel organisiert.
Den Studenten wird im Praktikum die Gele-
genheit geboten, ihre angeeigneten theore-
tischen Kenntnisse an einer vorgegebenen 
Aufgabenstellung auszuprobieren und po-
tenzielle Interessengebiete für die Auswahl 
einer Vertiefungsrichtung kennenzulernen. 
Sie erarbeiten dabei in Gruppen von 6 bis 
10 Personen alle Phasen einer technischen 
Produktentwicklung: vom ersten Konzept 
über die Entwicklung funktionsfähiger Ein-
zelkomponenten bis hin zum einsatzbereiten 
System. 

Neben klassischen Ingenieurtugenden trai-
nieren die Studenten auch wichtige Schlüssel-
qualifikationen, wie selbständiges und ver-
antwortungsvolles Handeln in der Gruppe 
oder das Lösen von Konflikten. Dem Erfin-

dungsreichtum sind dabei keine Grenzen 
gesetzt. Bei der Umsetzung ihrer Ideen und 
Ziele werden sie kontinuierlich motiviert 
und unterstützt.

Die diesjährige Aufgabenstellung beinhaltete 
eine Thematik aus dem relativ jungen Ge-
biet der Rettungsrobotik. Es sollte ein auto-
nomes System entwickelt werden, das – 
ausgehend von einem Startbereich – eine 
Boje mit zweifach moduliertem Infrarot-
Leuchtfeuer ortet und in einen Zielbereich 
transportiert. Die ganz bewusst auf das 
Wesentliche reduzierten Anforderungen er-
wiesen sich im Wettbewerb dennoch als re-
lativ anspruchsvoll, da die Zuverlässigkeit 
der Systeme eine große Herausforderung 
darstellt. Die Gruppe des LEB konnte im 
dritten Jahr in Folge den Wettbewerb für 
sich entscheiden.

Foto: aboutpixel.de / D. Sellmann

 Kontakt: 
Dr. Bernd Fischer
Telefon +49 9131 761-106
bernd.fischer@iisb.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte Syste-
me und Bauelementetechnologie IISB 
Schottkystraße 10
91058 Erlangen 
www.iisb.fraunhofer.de

Neben dem Quiz konnte man sich an dem 
Stand auch über die neuen Möglichkeiten 
des mobilen Lernens informieren. Die neu-
esten Entwicklungen der Fraunhofer ESK 
ermöglichen nicht nur zeit- und ortsunab-
hängiges Lernen durch mobile Technologien, 
sondern auch eine Motivationssteigerung mit 
Hilfe von neuen Interaktionsmöglichkeiten.

 Kontakt: 
Susanne Baumer
Telefon +49 89 547088-353
susanne.baumer@esk.fraunhofer.de
Fraunhofer-Einrichtung für Systeme der 
Kommunikationstechnik ESK
Hansastraße 32
80686 München
www.esk.fraunhofer.de

Foto: Fraunhofer ESK

Die Gruppe des LEB mit Prof. Ryssel 
(r.) bei der Siegerehrung zum Prak-
tikum Mechatronische Systeme –  
von den Studenten »Roboterwett-
bewerb« genannt. 
Foto: Fraunhofer IISB

Mobiles Lernen mit 
Handys

Wie man mit dem Handy lernen kann, zeigte 
die Fraunhofer ESK auf dem Lernfest am 
31. Mai 2008 im Kloster Benediktbeuern. 

Die Besucher wurden zu einem Quiz einge-
laden, bei dem sie sich mit Hilfe von vier 
Säulen über Erfindungen und Entdeckun-
gen von Joseph von Fraunhofer informieren 
konnten. Dabei machten die Spieler Erfah-
rungen mit den verschiedenen Arten, wie 
Wissen vermittelt werden kann – von der 
mündlichen Übermittlung bis hin zu kleinen 
Informationspaketen, die man sich als SMS 
auf das Handy schicken lassen kann.
Mit diesem Wissen konnten die Besucher 
die Fragen mit einem bereitgestellten 
Handy beantworten. 
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Das letzte Wort…

…hat heute 
Dr. Christian Küblbeck

Er arbeitet seit 1995 bei Fraunhofer und 
leitet im Fraunhofer-Institut für Integrierte 
Schaltungen IIS die Gruppe »Intelligente 
Systeme«.

Herr Dr. Küblbeck, woran arbeiten Sie 
gerade?

Ein Schwerpunkt unserer derzeitigen For-
schung liegt in der Gewinnung von Tiefen-
daten aus Stereo- und Mehrfachbildern. 
Hierbei geht es insbesondere um das Ge-
schäftsfeld der Film- und Fernsehproduktion. 
In diesem Bereich spielt die Produktion von 
3-D-Inhalten eine immer wichtigere Rolle, 
um die Zuschauer in das Geschehen noch 
mehr eintauchen zu lassen. Unsere Aufgabe 
ist es, aus stereoskopischen Aufnahmen 
mithilfe von Bildverarbeitungsalgorithmen 
wie Korrespondenzanalyse möglichst robust 
und in Echtzeit Tiefeninformationen zu ex-
trahieren und zur Verfügung zu stellen. Er-
fahrungen bringen wir hier unter anderem 
aus einem Projekt ein, in dem wir einem 
Roboter beigebracht haben, mithilfe einer 
Stereo-Kamera kollisionsfrei durch die Ge-
gend zu fahren.

Welches Projekt von Kollegen aus 
einem anderen Fraunhofer-Institut 
finden Sie besonders spannend?

Da fallen mir sofort die Entwicklungen am 
Fraunhofer-Institut für Angewandte Optik 
und Feinmechanik IOF in Jena zusammen 
mit der Firma OSRAM zur Optimierung von 
LEDs ein. Dafür gab es letztes Jahr ja sogar 
den deutschen Zukunftspreis. Für mich ist 
das ein »leuchtendes« Beispiel für ange-
wandte Forschung, zumal aus meiner Sicht 
energieeffiziente Beleuchtung in Zukunft 
eine große Rolle spielen wird.

Der Erstklässler aus der Nachbarschaft 
fragt Sie, was Mikroelektronik ist. Wie 
erklären Sie es ihm?

Ich würde es vielleicht so versuchen: Schau 
mal, hast Du schon mal einen MP3-Spieler 
gesehen? Damit kannst Du Pumuckl-Ge-
schichten anhören, und das mit einem 
Gerät, das kaum größer ist als mein Dau-
men. Und hier siehst Du meinen Walkman 
von vor 20 Jahren, damit hab ich früher das 

gleiche gemacht. Das Gerät ist nur zwan-
zigmal so schwer, es klingt lange nicht so 
gut. Und während man auf dem MP3-Spie-
ler 40 Folgen speichern kann, passt auf die 
Kassette in dem Walkman nur eine einzige 
Folge. Das ganze funktioniert nur, weil in 
dem MP3-Spieler Technologie aus der Mi-
kroelektronik steckt.

Im Rahmen eines Projekts bekommen 
Sie Besuch von sehr netten Kollegen 
und Sie möchten ihnen abends noch 
etwas von der Stadt zeigen – abseits 
der üblichen Sehenswürdigkeiten. 
Was ist Ihr Geheimtipp?

Ich würde sie vielleicht in den Aromagarten 
führen. Hier gibt es ein Areal mit unzähli-
gen duftenden Kräutern, deren Düfte 
einem um die Nase wehen – gerade für 
Bildverarbeiter mal eine willkommene Ab-
wechslung.

Wofür hätten Sie gerne mehr Zeit?

Seit meiner Kindheit – ich bin in Oberbayern 
geboren – bin ich den Bergen sehr verbun-
den. Ich finde hier immer wieder eine Quelle 
der Ruhe und der Kraft. Leider ergeben sich 
Ausflüge in die Alpen nur noch selten, dafür 
hätte ich gerne mehr Zeit.

Was möchten Sie unbedingt noch errei-
chen oder tun?

Hier gibt es für mich kein konkretes Ziel, 
sondern den Wunsch, mich als Person so 
weiter zu entwickeln, dass ich nach meinen 
Möglichkeiten beruflich und privat voran-
komme und vor allem auch Spaß dabei 
habe.

Wen würden Sie gerne einmal treffen?

Wenn es nur möglich wäre… möchte ich 
mich mit Captain Jean-Luc Picard treffen 
und von ihm erfahren, was das Leben in 
der Zukunft an Neuem bringen wird und 
wie das Leben (nicht nur) auf einem Raum-
schiff in 300 Jahren aussehen wird.

Und zu guter Letzt. Verraten Sie uns 
noch Ihr Lebensmotto?

»Der Weg ist das Ziel«, denn wer den Weg 
nicht bewusst geht, wird das Ziel nur halb-
herzig erreichen.

Zur Person:
Dr. Christian Küblbeck wurde 1968 
in Rosenheim geboren. Er studierte 
Physik an der Universität Würzburg. 
Seit 1995 arbeitet er am Fraunhofer-
Institut für Integrierte Schaltungen IIS 
in Erlangen. 1999 promoviert er auf 
dem Gebiet der Mustererkennung mit 
dem Thema »Automatische und opti-
mierte Konfiguration von Texturanaly-
sesystemen«. Er beschäftigt sich seit 
über 10 Jahren mit der effizienten 
Im plementierung von Echtzeit-Bild-
verarbeitungs algorithmen. Schwer-
punkte liegen auf den Gebieten 
der Biometrie, der Objekt- und Ge-
sichtsdetektion sowie im Bereich 
der bildbasierten Tiefenschätzung. 
Seit 1999 leitet er die Gruppe »In-
telligente Systeme« in der Abteilung 
Bildsensorik.

 Kontakt: 
Dr. Christian Küblbeck
Telefon +49 9131 776-5160
christian.kueblbeck@iis.fraunhofer.de
Fraunhofer-Institut für Integrierte 
Schaltungen IIS
Am Wolfsmantel 33
91058 Erlangen
www.iis.fraunhofer.de 

Foto: Fraunhofer IIS
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